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Dr. J. Bireneweig 


ut ſchlli Haut ⸗ und Geſchlechtstrank⸗ 
heiten. 
Mielna 28 Sprechſtu den vn 11—1 und von 
2—7 Uhr Nachmittags. 


P EN 
Zahn⸗Arzt 6 
B von Brzozowski 


won pelt ikantr⸗Str. 26, im Houſe der Gebrll⸗ 
ber Aoeter, neben der Condliorel die Hecrn 
Schmagier. 
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L. ZONERA 


Dzielna 13, 


otwarty codziennie od 9-tej rano, do 5-tej popoludniu. 
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Sonnabend, den 14. 126.) Auguſt 1899. 


120 incl. Porto. | 
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— Dzielna 15. 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags. 


Feinſte Ausführung. 


Staranne wykonczenie. 


Politiſche Rundſchau. 


— Der Kaiſer Wilhelm iſt am Dien⸗ 
ſtag nach achtwöchiger Abweſenheit in das Neue 
Palais zurückgekehrt. Bald nachdem ſich der Kai⸗ 
fer in das Palais begeben hatte, zog er ſich in 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Erpe dition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


„ Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 +—- 
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ſeine Gemächer zurück. Um 7 Uhr Abends langte 


mit dem fahrplanmäßigen Zuge Staatsjecretär 
Graf Bülow aus Berlin an, um dem Kaiſer Vor⸗ 


trag zu hallen. Graf Bülow, der im Geſell⸗ 
ſchaftsanzuge erſchienen war, war ohne jede Be⸗ 


gleitung, Er verblieb bis 10%, Uhr Abends im 


Neuen Palais und begab ſich daun 
zurück. Wie verlautet, wird der Kaiſer 


nach Berliu 
nach den 


kommen, ſondern das Geſammtminiſterium im 
Neuen Palais empfangen, um dort den angeſag⸗ 
ten Kronrath abzuhalten. — Poſitives iſt zur Kri⸗ 
ſis nicht berichtet worden; aber bedeutungsvoll er⸗ 
ſcheint es, daß ein conſervatives Blatt Zweifel 
daran ausſprechen zu müſſen glaubt, ob überhaupt 
ein Kronrath ſtattfinden werde. Die Nichtabhal⸗ 
tung eines Kronraths würde noch keineswegs be⸗ 
deuten, daß für den Kaiſer eine Kriſis nicht be⸗ 
ſtehe, ſie ließe auch den Schluß zu, daß der Kai⸗ 
fer zunächſt eine Neubildung des Miniſteriums 
beabſichtigt. Dieſes ſelbſt trat im Abgeordneten⸗ 
hauſe zu einer Sitzung zuſammen. Im Zuſam⸗ 
menhange hiermit ſteht eine Meldung, daß Bera⸗ 
thungen einzelner Miniſter mit einigen hervorra⸗ 
genden Abgeordneten ſtattfinden ſollen. Der Voll⸗ 
ſtändigkeit halber geben wir noch die nachſtehenden 
Meldungen eines hervorragenden Centrumsblattes 
wieder, obwohl ihr Inhalt mit anderen Nachrich⸗ 
ten von informirten Stellen nicht ganz im Eins 
klang ſteht. 

Die Kölnische Volkszeitung erfährt zuverläſ⸗ 
ſig, daß Miquel der einzige Miniſter ſei, der gegen 


die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ſei. Das 
Blatt ſagt, Miquel habe von ſeinem diesjährigen 
Kuraufenthalt nur geringen Nutzen gehabt; er 


leide an hartnäckiger Verſchleimung 
und neuralgiſchen Kopfſchmerzen. 

nach Entbindung von ſeinem Amte. Arbeitsmüde 
ſeien auch die Miniſter Thiele, Boſſe, ſowie 

v. d. Recke, der bereits zweimal dem Kaiſer ſeine 

Eutlaſſung eingeceicht habe. Daß Aenderungen 
im Miniſterium vorgenommen werden, ſei feſt⸗ 
g ſtehend. 
— Auf Grund 
hat das Präſidium des Deutſchen Handelstages 
dem Reichskanzler einen umfangreichen vertraulichen 
Bericht über die Erſchwerung der Aus⸗ 
fuhr nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika erſtattet. In dieſer Hinſicht werden 
folgende Punkte näher behandelt: I. Verſendung 
der Waaren. 1. Ausſtellung und Beglaubigung 
der Fackuren. 2. Beibringung der Originalfactu⸗ 
reu. 3. Angaben über Herſtellungskoſten. 4. Beſ⸗ 
bringung von Muſtern. 5. Perſönliches Erſcheinen, 
Vertretung vor dem Conſul. 6. Beglaubigung 
durch den Conſul des Productions⸗ oder Einkaufs⸗ 
Bezirks. 7. Beeidigung der Angaben. 8. Zeitpunkt 
der Abſendung der Waaren. 9 Verpackung und 
Bezeichnung der Waaren, 10. Amtsführung und 


Er ſehne ſich 
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ſonſtiges Verhalten der Conſuln. II. Verzollung 
der Waaren. 1. Werthſchätzung durch die Schätzungs⸗ 
beamten. 2. Zuziehung von Concurrenten. 3. Zus 
ſchlagszölle. 4. Berufung. In einem Schlußab⸗ 
ſchnitt macht das Präſidſum namens der Mitglieder 
des Deutſchen Handelstages verſchiedene Vorſchläge 
zur Beſeitigung der Erſchwerung der deutſchen Aus⸗ 
fuhr nach den Vereinigten Staateu. Der Reichs⸗ 
kanzler wird gebeten, den Bericht darauf hin zu 
prüfen, inwieweit von Reichswegen auf Abſtellung 
der Beſchwerden und Erfüllung der Wünſche der 
betheiligten deutſchen Kreiſe hingewirkt werden 
könne. Ein Beſcheid des Reichskanzlers, bezw. des 
Auswärtigen Amtes auf dieſe Eingabe dürfte in 
der nächſten Zeit erfolgen. 


— Das Drama im Sudan. Die 
Hauptleute Voulet und Chanoine waren im 
Jahre 1898 mit der Aufgabe betraut worden, 


die Verbindung des Sudan mit dem Tſadſee zu 
vervollkommnen und neue Gebiete in dieſen Gegen⸗ 
den zu beſetzen, um möglichſt viele Okkupations⸗ 
rechte England gegenüber geltend machen zu können. 
Die trefflich ausgerüſtete Expedition ging denn 
auch im Herbſt v. J. ab, obgleich ſie im Grunde 
genommen durch das inzwiſchen getroffene Abkom⸗ 
men zwiſchen Frankreich und England bezüglich der 
innerafrikaniſchen Gebiete gegenſtandslos geworden 
war. Der Zeitpunkt des Abmarſches war nicht 
beſonders günſtig gewählt, und die Miſſion hatte 
bald mit ſehr großen Schwierigkeiteu zu kämpfen. 
Gleich von Anfang an, beim Durchmarſche durch 
bereits gut verwaltete Diſtrikte des franzöſiſchen 
Kolonialgebietes in dieſen Gegenden, wurden leb⸗ 
hafte Klagen gegen die Grauſamkeiten und Ver⸗ 
heerungen der Miſſion geführt. Dieſelben wurden 
immer heftiger, je weiter die Expedition vordrang, 
beſonders gegen Hauptmann Chanoine — den 
einzigen Sohn des ehemaligen Kriegsminiſters — 
der eine zeitlang mit feiner Abtheilung allein in 
der Nigerkrümmung marſchirte und dabei zahl⸗ 
reiche Dörfer verbrannte, ſowie Eingeborene martern 
und hinrichten ließ. Im April d. J. wurde die 
franzöſiſche Regierung von einem über dieſe That⸗ 
ſachen direkt unterrichteten Mitgliede des Parla⸗ 


mentes von den Vorgängen in Kenntniß geſetzt; 
bisherigen Dispoſitionen vorläufig nicht nach Berlin 


kriminirten Thatſachen durch 
laſſen und 


der damalige Kolonienminiſter Guillain entſchloß 
ſich ſofort, mit Einſtimmung ſeiner Kollegen, zu 
entſchiedenem Vorgehen und wies den General de 
Trentinian, den militäriſchen Oberſtbefehlshaber 
der weſtafrikaniſchen Beſitzungen, telegraphiſch an, 
einen höheren Offizier abzuſenden, um den Be⸗ 
fehl über die Miſſion zu übernehmen, die in⸗ 


erforderlichen Falls die Hauptleute 
Voulet und Chanoine nach Kayes zurückzubringen 
und vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. 
Oberſtleutnant Pineau, von dem die Anzeige gegen 
die beiden Miffionsführer erfolgt war, wegen feines 


übernehmen konnte, wurde 
Klobb mit derſelben betraut, der ſie erſt nach 
längerem Zögern annahm. Da inzwiſchen immer 
ſchwerere Anklagen gegen Voulet und Chanoine 
eingelaufen waren, erhielt der bereits auf dem 


der Oberſtleutnant 


ihn unterſuchen zu 


Da der 
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daß England ſich voll damit zufrieden geben kann, 
wenn es ihm ernſtlich um eine Verſtändigung zu 
thun iſt. Es iſt uur zu beſorgen, daß die britiſche 
Politik, auch wenn ſie es diesmal noch für zweck⸗ 
mäßig befinden ſollte, ſich zu beſcheiden, über kurz 
oder lang andere Vorwände findet, um der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republik etwas am Zeuge zu flicken. 
Der Hebel, an dem ſie jederzeit dabei anſetzen 
kann, iſt die ungelöſte Streitfrage bezüglich der 
Suzeränität Englands über Trausvaal. Daß man 
in London nicht daran denkt, ſeinen Standpunkt 
darin aufzugeben, ergie bt ein jüngſt veröffentlichtes 
Blaubuch über dieſe Frage, worin gezeigt wird, 
wie Transvaal in den letzten Jahren wiederholt 
Anftrenguugen machte, fie auf's Tapet zu bringen, 
um ihre Ueberweiſung an ein Schiedsgericht zu er⸗ 
langen. Schließlich richtete Generalgouverneur 
Milner im Juni dieſes Jahres ein Schreiben an 
Chamberlain, in welchem er ausführte, daß der von 
Transvaal eingenommene Standpunkt unhaltbar ſei. 
Milner fügte hinzu, daß die Art und Weiſe, in 
welcher der Staatsſecretär von Transvaal mit dem 
Vertrage von 1884 herumſpiele, einen geraden, 
ehrlichen Mann erbittern könne. Chamberlain 
ſtimmte in einem Schreiben vom 13. Juli mit 
Milner überein und erklärte, daß die eugliſche Re⸗ 
gierung nicht die Abſicht habe, dieſe Frage weiter 
zu erörtern. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Seine Majeſtät der Kaifer 
hat am 14. Auguſt beim Dorfe Wyſſozkoje den 
zweiſeitigen Diviſionsmanövern der im Lager von 
Kraſſuoje Sſelo verſammelten Truppen beizuwoh⸗ 
nen geruht. 

Seine Majeſtät der Kaiſer war mit allen 
Anordnungen der Befehlshaber, der ausgezeichneten 
Ordnung, mit der alle Manöverbewegungen aus⸗ 
geführt wurden, mit dem friſchen, geſunden Aus⸗ 
ſehen und der Unermüdlichkeit der Truppen aus⸗ 
nehmend zufrieden, ſpricht S. K. H. dem Ober⸗ 
kommandirenden der Garde und des St. Peters⸗ 
burger Militärbezirks Seine herzliche Erkenntlich⸗ 
keit, dem Kommandeur der Garde S. K. H. dem 
General⸗Adjutanten General⸗Lieutenant Großfürſt 
Paul Alexandrowitſch, dem Kommandirenden des 
1. Armeecorps General der Kavallerie Baron Mey⸗ 
endorff und dem Stabschef der Garde und des S. 
Petersburger Militärbezirks General ⸗ Lieutenant 
Was mund Seinen Allerhöchſten Dank, allen kom⸗ 
mandirenden Chargen Sein Mane Wohl⸗ 
wollen, den Junkern und den Untermilitärs Sein 
Zariſches „Habt Dank“ aus und ſchenkt den Front⸗ 
nicht in der Front be⸗ 
findlichen Untermilitärs aber die Hälfte dieſes Be⸗ 
trages. 

— Allerhöchſte Truppenſchau. Am 21. Auguſt 
erfolgte um 11 Uhr Vormittags die Allerhöchſte 
Revue über die Truppen der Lager zu Kraſſnoje 
Sſelo und Uſt⸗Iſhora. An der Revue betheiligten 


Wege befindliche Oberſtleutnaut Klobb den Be⸗ ſich, wie der „Pyc hr. Hus.“ mittheilt, 72 Bafail⸗ 
fehl, die beiden Führer der Expedition ſofort zu | Tone Jufanterie, Sappeure und Fußartillerie, 43 


verhaften. Klobb nahm alle Klagen der Einge⸗ 
borenen und der Kolonialbeamten, fo beſonders 
des Reſidenten von Say, Hauptmanns Grandye, 
entgegen, faßte fie zuſammen und ſchickte der Re⸗ 
gierung einen Geſammtbericht, der ihr binnen 


kurzem zugehen dürfte. 


der Luftwege 


f erfolgten 
umfangreicher Erhebungen 


Das iſt die Vorgeſchichte des Dramas, über 
deſſen weitere Eutwickelung wir bereits eine aus⸗ 
führliche Meldung brachten. Der franzöſiſche Mi⸗ 
wifter der Kolonien hat inzwiſchen aus Saint 
Louis die Meldung erhalten, daß Berichte der 
Reſidenten in Say und Porto Novo die Nachricht 
von der am 14. Juli in der Nähe von Murte 
Ermordung des Oberſten Klobb und 
Leutnants Meunier beſtätigen. Von den Begleitern 
derſelben wurden 8 verwundet und 9 getödtet, 
zwei find verſchwunden. Als Klobb auf die 
Expedition Voulet ſtieß, rückte er trotz des Wer: 
botes Voulets vor. Letzterer ließ dreimal Salven⸗ 
feuer abgeben, als Klobb auf 100 —150 Meter 
herangekommen war. 
Klobbs ſind in Doſſo angekommen und führen 
Briefe Voulets an Klobb bei ſich, in welchen der 


erſtere dieſem anzeigt, er werde ihn als Feind ber | 


handeln, wenn er es verſuchen ſollte, zu 
kommen. 

— Die Zugeſtändniſſe, mit denen die Re⸗ 
gierung von Trauspaal in ihrer Ant⸗ 
wort auf den Vorſchlag Chamberlain's die briti⸗ 
ſchen Beſchwerden zu beſeitigen ſucht, ſind derart, 


ihm zu 


Die überlebenden Begleiter 


Schwadronen, 14 Sſotnien, 36 Geſchütze der rei⸗ 
tenden und 194 der Fußartillerie. Das Kommando 
über alle Truppen hatte S. K. H. der Ober⸗ 
kommandirende der Truppen der Garde und des 
Petersburger Militärbezirks Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch. In der Front befanden ſich, als 
Kommandeure, II. KK. HH. die Großfürſten 
Paul Alexandrowitſch, Konſtantin Konſtantinowitſch, 
Dinitri Konſtantinowitſch, Sergius Michailowitſch, 
der Prinz Ludwig Napoleon und der Herzog 
Michael Georgiewitih von Mecklenburg⸗Strelitz, 
ſowie als Offiziere, II. KK. HH. die Groß⸗ 
fürſten Boris und Andreas Wladimirowitſch und 
der Herzog Georg Georgiewitſch von Mecklenburg⸗ 
Strelitz. Am rechten Flügel der Truppenordnung 
befanden ſich II. KK. HH. der Thronfolger 
Großfürſt Michael Alexandrowitſch, die Großfürſten 
Michael Nikolajewitſch, Peter Nikolaſewitſch, die 
ausländiſchen Militärattaches, die Suite Sr. 
Majeſtät, der Finnländiſche Generalgouverneur 
Gen.⸗Adj. Bobrikow, der Kriegsminiſter und der 
Miniſter des Kaiſerlichen Hofes. Um 11 Uhr 
trafen Ihre Majeſtäten der Kaifer 
und die Kaiſerin Alexandra Feo⸗ 
dorowna und J. K. H. die Großfürſtin 
Marja Pawlowna ein. Seine Maſe tät 
der Kaiſer ſtieg zu Pferde und begann in 
Begleitung der Großfürſten und einer glänzenden 
Suite den Umritt um die Truppen, die Mann⸗ 
ſchaften huldvollſt begrüßend. Ihre Majeftät 


2. Lodzer Tageblatt. Nr. 17 
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die Kaiſerin folgte mit der Großfürſtin ı tuofttät im Falſchhören und unrichtig Auffaſſen j und Zeichnung, die Motive der Handlungen ip 
Maria Pawlowna in einem offenen Phaston. Das Dreyfus vor dem Kriegsgericht handelt. Chincholle iſt im Saale und wird be⸗ dieſe ſelbſt in ihrer Erſcheiuung ganz andere, al 
donuernde Hurrah der Truppen miſchte ſich mit glückwünſcht. Der Capitän Lerond war Führer wir gewohnt ſind und zum Theil auch zu beg 
den Klängen der Nationalhymne. Gegen eine in Rennes. der zugetheilten Officiere bei dem Artilleriemanöver | fen vermögen. So leſen wir in dem Cap 


Stunde währte die Allerhöchſte Umfahrt, worauf — 2 von Chalons im Auguſt 1894. Lerond erinnert „Einige Charakterzüge des Volkes“, daß der Ch) 
Ihre Maſeſtäten ſich zum Kaiſerlichen Zelt ber Rennes, 23. Auguſt. ſich, daß Eſterhazy dort als delegirter Truppen] neſe Jen Haus nicht ohne Noth verläßt; ſufehg 
gaben. Die Truppen defilirten im Ceremonial⸗ Die heutige Fortſetzung des Proceffes gegen Dificier Aufklärungen über einzelne Punkte von deſſen ſieht man auf den Straßen nur wei 
marſch an Seiner Majeftät dem Kaiſer vorüber. Dreyfus bot des Intereſſanten nicht allzuviel. Lerond verlangte, mündlich und ſchriftlich. Aber [gut gekleidete Menſchen. Allerdings ſollen N 
Nachdem die Truppen vorüberdefilirt waren, um⸗ Die meiſten Zeugen gaben ſich zwar die möglichſte von der Kauone 120 Court, die das Bordereau Straßen auch nichts Einladendes haben, © 
ritt Seine Majeſtät die am Kaiſerlichen Zelt ver⸗ Mühe, Dreyfus zu belaſten, doch hatten ſie erwähnt, iſt nicht die Rede. Lerond kann ſich]ſchmutzig und von Schaaren von Bettlern ülg 
ſammelten Kommandeure und dankte ihnen für wenig Glück damit. Der Geſchicklichkeit des Ver⸗ überhaupt nicht erinnern, daß die Kanone 120 | ſtrömt ſein. Letztere wiſſen ihr Metier jo treff 
die Parade. Darauf ſtieg Seine Maſeſtät ab und | theidigers Labori gelang es zudem, die Unzuver⸗ Court damals erprobt worden iſt. Lerond be⸗ auszunutzen, daß ſie ſich ſogar die Ladeninhal 
geruhte die Rapporte entgegenzunehmen. In⸗ läſſigkeit des Zeugen Dubreuil in ein ſcharfes Licht richtet ferner über feine Unterredungen mit Pic- tributpflichtig machen, wobei ihnen die Seen de 


zwiſchen nahmen die Abfolventen der Kammer⸗ zu ſtellen. quart über Eſterhazy. Das war, nachdem Picquart Chineſen vor jedem öffentlichen Scandal zu cut 
Pagen, Pagen und Junker vor dem Kaiſerlichen Zelt Die erſten drei Zeugen, Armeekontroleur Roy, gegen Eſterhazy den erſten Verdacht geſchöpft hatte. kommt. N ra 
Aufſtellung. Seine Majeſtät der Kaiſer Major Dervien und du Chatelet, ehemaliger Or⸗ Einige der Lerondſchen Angaben veranlaſſen So wenig wahre Meuſchenfreundlichkeſt 


ging an jeden derſelben heran und geruhte au donanzofficier Boisdeffres, ſagen über perſönliche Labori, eine Coufronlation Leronds mit Picquart China zu finden iſt, deſto mehr iſt 
mehrere huldvolle Anfragen zu richten; darauf Eindrücke und kurze Geſpräche mit Dreyfus aus. zu verlangen. Präſident Jonauſt ſagt: „Das iſt | die äußerliche Höflichkeit ausgebildet. Der I 
trat Allerhöchſtderſelbe in die Mitte der verſam⸗ Alle drei charakteriſiren den Angeklagten als einen curios. Wiſſen Sie denn, ob Picquart zu ſprechen | faſſer ſagt, „mau kann behaupten, daß die Ui 
melten Abſolventen und beglückwünſchte ſie zu unpünktlichen Officier, welcher ſich nur für außer⸗ wünſcht? Er hat doch gar kein Zeichen gegeben.“ ] der Ausländer, ſich auch nur die erſten Erfoh, 
ihrer Beförderung in den Offtziersrang. Das ber | halb ſeiner Amtsſphäre liegende Themen intereſſirte. Pigquart verlangt das Wort. Die Controverſe | niſſe der landesüblichen Etikette anzueignen, 
geiſterte Hurrah der beglückten jungen Offiziere Dervien hörte häufig aus Dreyfus“ Munde zwiſchen Picquart und Lerond läßt deutlich des Hauptquelle der Verachtung iſt, womit die ga 
dauerte noch lange an. — Hierauf wurde im rühmende Worte über Mühlhauſen, über die Letzteren Beſtreben erkennen, die Unmöglichkeit deten Chineſen auf den Fremden hinabſeht 
Kaiserlichen Zelt ein Allerhöchſtes Frühſtück ver⸗ Fabrik, welche ein glänzendes Erträgniß abwirft, nachzuweiſen, daß Eſterhazy jemals über artilleris | Sehr originell find die ſtreng beobachteten GM 
anſtaltet, zu dem die Diviſtonschefs, die oberſten über den Wohlſtand in Elſaß und dann auch über ſtiſche Dinge bejtimmte Mittheilungen machen [formen. So grüßen ſich alte Beamte und & 
Militärchefe und die Perſonen der Kaiſerlichen ſpionirende Attach6s. Hier wirft Demange ein: konnte, wenigſtens nicht aus eigener Kraft; denn daten derart, daß fie das rechte Knie beinahe! 
Snite geladen waren. Für die Chefs der Regi⸗ „Was ſoll Dreyfus darüber geſagt haben 2 Sie Eſterhazy fehlten gewiſſe Urbegriffe. Richtig jet, | zum Boden beugen, während der rechte Arm 
menter und die Adjutanten wurde ein Frühſtück wurden 1894 vernommen und ſagten damals nicht daß ſeine raſche Auffoſſung ihm ermöglichte, mit der Seite herabhängt. Kaufleute und andere & 
in mehreren Zelten ſervirt. Nach dem Frühſtück | dergleichen!“ Dervieus damalige Ausſage wird halbverſtandenen Aufklärungen einen momentanen neſen grüßen ſich folgendermaßen: Sie half 
begaben ſich Ihre Majeſtäten auf den verleſen, aber ſie ergiebt nichts, was mit den Effecct zu machen, aber Fachmänner zu täufchen, | die Hände geſchloſſen und einander berührend I 
Bahnhof von Kraſſnoje Sfelo, um nach Peterhof heutigen Darlegungen übereinſtimmte. Der Zeuge mochte ihm nicht leicht fallen. ſich, verbeugen ſich langſam, ſenken dabei 

Hände bis zu den Knien und heben fie dach 


abzureiſen. du Chatelet hat bei einer Promenade mit Dreyfus \ N \ 
— Zu der mit Allerhöchſter Genehmigung durch die Rue Mironesnil dieſen ſagen hören: General Gonſ⸗ als Zeuge. langſam bis zur Höhe des Geſichtes auf. Ebel 
erfolgten Abcommandirung des Oberſten Jepant⸗ | „Sehen Sie, in dieſem Hauſe verlor ich letzte Nachdem noch Eſterhazys Briefe an Faure putzig in unſerem Sinne find die Höflichkeitg 
ſchin zur bulgariſchen Armee ſchreibt die „H. B.“ Nacht 5000 Fr.“ Dreyfus erklärt auf das bes verlefen worden find, verlangt General Gonſe | zagungen, die der Chineſe bei Beſuchen, 
u. A.: Wenige Jahre haben aus der balgariſchen ſtimmteſte: „Ich habe nie geſpielt. Ich erinnere Aufklärungen zu geben. Präſident: „Ich bitte, | Gaſtereien u. ſ. w. für nöthig hält. Dageß 
Armee jene Abänderungen raſch beſeitigt, welche] mich deutlich jenes Geſpräches mit du Chatelet, Herr General!“ Gonſe erzählt: „Ich war wie betragen ſie ſich unſerer Meinung nach wieder Il 
Stambulow verſucht hatte, um die offenbaren welches allerdings über Spielverluſte handelte; aus den Wolken gefallen, als eines Tages in unpaſſend inſofern, als fie ſich ſtets in ungenit 
Spuren der Bande mit der ruſſiſchen Armee zu aber ich erinnere mich, daß ich du Chalelet, auf Gegenwart Henrys der Archivar Gribelin mir | Weiſe räuspern. Mann und Frau thun das I 
verwiſchen. Die innere Verbindung, welche durch jenes Haus weiſend, eine Dame zeigte, die ſich ſagte: „Ich bitte um die Erlaubniß, mich zum und unſchön. Der Verfaſſer ſagt darüber: DI 
die unerſchütterliche Ergebenheit, die der bulgariſche] beim Fenſterſchließen ungeſchickt anftellte. Ich ſagte, Miniſter zu begeben; er hat mich in ſein Kabinet | im ganzen Reiche verbreitete häßliche Sitte wi 
Landmann Rußland gegenüber hegt, aufrecht erhal⸗es ſähe aus, als ob die Dame mit den Fenſter⸗ rufen laſſen“. „Was ſagen Sie da?“ rief ich, außerordentlich abſtoßend. Die Chineſen bejif 
ten wurde, blieb auch ſo feſt. Fürſt Ferdinand | läden ſignaliſire. Das Geſpräch war im ſcherz⸗ „er, der Miniſter, Sie, den Archivar Gribelin ?“ darin eine Leiſtungsfähigkeit, daß die Wände 
brauchte nur einige abgeſchaffte alte Formen und Wackeln kommen. „Heiliger Confucius, wart 
haft du deinen Jüngern nicht den Gebrauch 


haften Tone geführt.“ — De mange fragt du „Nun ja“, meinte er niedergeſchlagen, „wegen der 
Commandos wiederherzuſtellen und die Eutſen⸗ Chatelet, warum er dies nicht ſchon 1894 geſagt dummen Rendezvous im Parke Montſouris.“ ] haſt i 
dung bulgariſcher Officiere in nichtruſſiſche Kriegs⸗ habe. — Du Chatelet antwortet: „Da Dreyfus „Sind Sie verrückt?“ rief ich, „was für [ Taſchentüchern befohlen“; mit dieſem Stoßſe 
akademien einzuſchränken. Die alte ruſſiſch⸗bul⸗ ſchon genug belaſtet war, wollte ich meinen frühe⸗ Rendezvous?“ Darauf ſah Gribelin eine gute | beendet Ruhſtrat jene Schilderung. Als iR 
gariſche militäriſche Verbindung wird jetzt unter | ren Collegen nicht durch dieſe Bagatellen noch mehr Weile Heury an. Endlich platzte Heurys heraus: herporſtechende Eigenſchaften der Chineſen # 
Vermittelung der Abcommandirung des Oberſten | niederdrücken. Demange fragt nochmals: „Sie „Erzählen Sie, Gribelin, dem General nur alles, zeichnet er noch ihre Friedfertigkeit und ihre! 
Jepautſchin wiederhergeſtellt, und zwar in einer | haben, um Dreyfus' Neugierde zu kennzeichnen, er hat keine Ahnung.“ Alſo jetzt erſt, ein aufrichtigkeit, mit der der allgemeine gegenſelſ 
ſolchen Form, wie fie im Intereſſe der richtigen] geſagt, er habe Sie gefragt, ob die roth geſiegelte volles halbes Jahr nach den bekannten Maskeraden Argwohn zuſam menhänge. „Kein Menſch mg 
Entwickelung und der herzlichen Wahrung der zwi⸗ ob er dem auderen trauen darf.“ 
Hochintereſſant iſt auch für uns Europe 


Taſche, die General Gonſe täglich erhielt, wichtige erfuhr ich dieſe Geſchichten, und als Krone des 

ſchen Rußland und dem von ihm geſchaffenen Bul- | Documente enthalte!“ Du Chatelet glaubt ſich Ganzen muß ich hinzufügen, mein Geheimſecretär | 

galten beſtehenden Beziehungen am wünſchenswer⸗ | deffen zu erinnern, aber Dreyfus ſagt: „Ich werde für die allervertraulichſten Dienſtſachen, betreffend [das Capitel „Familienleben“. In ſeinem Familie 

theſten iſt. Der bulgariſchen Armee oberfter | Ihrem Gedächtniß nachhelfen. Ich habe Ihnen unſere und fremde Waffen, war damals du Paty leben zeigt ſich der Chineſe von der beſten Se 

Chef, Fürſt Ferdinand, habe der „Muttermacht“ erzählt, daß ich am Sonntag Morgen für Gonſe de Clam. N gast und braucht in dieſem Puncte den Vergleich © 

vorgeſchlagen, ſich zu überzeugen, ob deren Zög⸗ die Taſche in Empfang nahm, eniſiegelte und fie Gonſe, von Labori ſtark in die Enge ge⸗ unſeren Zuftänden nicht zu ſcheuen. bin 

linge, die bei Sliwnitza jo glänzend veſtan⸗ dann dem General übergab.“ Du Chatelet giebt trieben, muß zugeſtehen, daß ein Theil der Ders freulichen Verhältuiſſe kommen zu Stande, o 

den, noch auf der Höhe der heutigen militä⸗ von Liebesheirathen bei den Chinesen keine N 
iſt. Braut und Bräutigam haben ſich oft 


dies zu. antwortung Be die ee n A1 IE 
riſchen Anforderungen ſtänden und Rußland Der Zeuge Dubreuil, perſönlich treffe. Darauf ſagt La ori: „Das & N f 
habe u gezögert, die Bitte e dee Hausbeſtter, ſah Gas in Sabbn Bobſen Kriegsgericht mag heute den Kernpunkt der gar and de ſchon 5 De 
— Der Petersburger Handel, ſchreibt der „St. l e gele ird. ) diefe zu Stande kommt, 
Dh, Her.“, iſt im u begriffen, falls man hängt lediglich von den Ausſprüchen des 
ſagers ab, der in dieſem Falle die Haupf 


. ! r Nr 2 anzen Angelegenheit erkennen, durch welche Ein⸗ 

Subreuil entwirft eine lebhafte Schilderung dieſes Hüte Eſterhazy fteigeſprochen wurde.“ Die fol⸗ 

die Daten in dem ſoeben veröffentlichten Bericht der . 2 , 5 

ſtädliſchen Nordbahn⸗Commiſſion als ausſchlagend ſpielt. Schwebt ſeiner Meinuug nach ein | 
Stern über der Verhandlung, dann inder 


Salons, wo Herr und Frau Bodfon ihre Der genden Zeugen Dionne und Lauguety erzählen 
gelten läßt. ieee 
Familien freudig dem Bunde ihrer Kinder 


kannten ſeparirt empfingen. Nur ſellen wurden aus Dreyfus' Schulzei 7 100 
Reue 42 i g hfus' Schulzeit und ſeinem ‚angeblichen 
155 „ been e e Aufenthalt in Brüſſel. Dieſe Ausſagen ſind 
Fran Sue ich 9 r Arie jagen laſſen.“ 5 bekannt. Die Sitzung wurde dann ges 
pe 2 oſſen. 
Dubreuil fragte gar nicht warum; denn er ſelber : { Ferch 
hatte A100 mit an deutſchen hs bei & Dejouberd Bemerkenswert it naß Miende 
Madame Bodſon geſpeiſt. Labori fragt: „Sie Scene aus der Verhandlung: Nach einer kurzen 
den uns wohl een dieſes Attache in Er Unterbrechung der Sitzung werden auf Antrag 
Fonnen oder wie er ausſah, oder fonft ehund gaborig_ die Drei befannten, von Gfterhay Au 
Näheres?“ Dubreuil antwortet: „Ach, wer kann den Präfidenten der Republik gerichteten Briefe 
alle dieſe fremden Namen behalten“ Sch erinnere 055 * 5 mr 9255 Ni ee, 
5 5 x rohte, er werde, wenn der Präſident nicht ein⸗ 
mich nicht Ki 1 5 e. 5 d habe ſchreite, um dem Skandal ein Ende zu machen, 
ic e ba 2 + % S0 Wee fr ſich N „Seinen Suzerän“, den Deutſchen Kaiſer (), 
ö Beurtheilung der Glaubwürdigkeit dieſes Zeugen, Weg 
ſucceſſive zuſammen. 19 1 welcher als Pferdemakler dem Gericht bekannt iſt, Der Militärattaché Schneider 
— Die Hauptverwaltung der indirekten ein gerichtliches Urtheil vorleſen zu laſſen!“ Der : 9 f Fal 
Steuern und des Kronsbranntweinverkaufs hat, Regierungscommiſſar Carriére macht eine ab» nimmt zu der Angelegenheit des gefälſchten Be⸗ 
je die Blätter melden, endgültig beſchloſſen im 9 8 ; 8 richtes, den General Mercier citirt hat, noch eins 
ad; ! gültig. ſch ſe 1 wehrende Bewegung aber Labori fährt fort: „Ich 9 
Jahre 1901 den Kronsbrauntweinverkauf in den muß darauf beſtehen Jenes richterliche Erkenntniß mal das Wort. * 
Gouvernements Archangelsk, Wologda, Wjatka, . ; > | at Er richtet an den Figaro folgendes neue 
er * zeiht dieſen Zeugen der offenbaren Unwahrheit. „ Am 30. 180 a 
Kaſan, Penſa, Sſimbirsk, Sſaratow Aſtrachan | 3 Dementi: Am 30. November 1897 war meine 
jan, Peuſa, Sf ‚ © ! „Ich kann nicht dulden, daß fein Wort hier als 8 zen; 1 
Moskau, Wladimir, Twer, Jaroſſlaw Koſtroma P 7 5 Bi Meinung abſolut entgegengeſetzt derjenigen, die mir 
Niſhni Nowgorod Kaluga Tula er Riafan voll gelte.“ Dubreuil geſteht auf Befragen zu, im betreffenden Schriftſtück nachgeſagt wird. Das 
b 2 5 ' daß Beaurepaire fein Vorgeſetzter geweſen ſei, und Datum und meine Unterſchrift auf dem mir zu⸗ 


und Orel einzuführen. Von dieſen 19 Gouverne⸗ evaire feine Schritte zum Kriegsgericht atun m u m 
ments wird aus dem Brauntweinmonopol eine gehe habe r 5 meint ie geſchriebenen Text ſind eine Fälſchung, auch im 


ds ben N Arriſe, An allein „Mein Gott, dieſe Leute haben eben geſchäftliche ü d ge ER A seriellen Kann) 
13,163,868 Rol. an Für die Vorar eiten Anſchauungen. Auch ſagte mir Bodſon einmal: 4 1 5 91 1 15 A geit geſchrieben wäre 
follen 37,081,600 Ro, t augewieſen n Es Das ſind dornige Geſchichten; beweiſen iſt ſchwie⸗ 95 85 aro erfährt, daß der Vocbehalt Welte 
iſt berechnet worden, daß ſich der Brauntweine riger als — glauben — und wiſſen.“ Dreyfus d 8 Pe dune, Commiffär at tete bei 
verbrauch im Durchſchuitt in den letzten fünf ſagt: „Ich habe als unverheiratheter Maun im 5 5 gier 10 Et Bie 1110 d 
Jahren in den aufgezählten Gouvernements auf Haufe Bodfon verkehrt, aber niemals dort fremd⸗ Erwähnung netders! f Maj 

18,540,800 Wedro 40⸗ grädigen Branntwein be⸗ ländiſche Attaches geſehen. Ich habe weder von Euignet ee der . machte, 1 5 
zifferte. A ad . Herrn noch von Frau Bodſon jemals eine Ein⸗ Aa e en ein want Wort, die e 
e Kürzlich fand, wie wir dem „St. Pet. ladung zum Diner angenommen.“ De Nin un, ee I 
Herold“ entnehmen, die allgemeine Sitzung der einen kleinen Zettel ſchrieb, hierzu auf. 


Darnach nahm der Außenhandel Petersburgs 
ſeit ſeiner Gründung bis zum Jahre 1882 ſuc⸗ 
ceſſive zu. Doch war dieſes Wachsthum ein 
ungleich langſameres als z. B. in Odeſſa, Riga, 
Reval und ſogar Haugöe. Die beſte Handels- 
periode für Petersburg fiel auf die Jahre 1871 
1876. Der Umſatz betrug in dieſen fünf 
Jahren 246 Mill. Rbl. — gegen 171 Millionen 
in den folgenden fünf Jahren. 

Seitdem iſt der Umſatz noch weiter geſunken. 
Dabei nimmt Rußlands Außenhandel von Jahr 
zu Jahr zu; Petersburgs Antheil ader ſchrumpft 


wenn der Sterndeuter Böſes prophezeit, unterlſ 
die Sache. Aeußerſt originell iſt die Sitte, 
unter den Geſchenken des Verlobten an 
Braut ſich auch lange Fadenuudeln beſfiſ 
müſſen, als Symbol langen Lebens. Auß 
ſonſtigen Verlobungs⸗ und Hochzeits ⸗Gebin 
entbehren für den Fremden nicht des komill 
Beigeſchmackes, ſtehen aber in vollem Eiutl 
mit dem Geſammitcha rakter des Volkes. 

Dem Glauben an gute und böſe Geilten 
beſtimmend auf ihr Schickſal wirken, entſpricht 
Kindererziehung der Chineſen. Dieſelbe iſt jo) 
abergläubiſchen Gebräuchen durchſetzt, daß 
ſpätere Geiſterglaube der Erwachſenen nur je 
verſtändlich iſt. Ruhſtrat entwirft von dieſen 
bräuchen, die ſchon vor der Geburt des Kindes 
übt werden, eine ſehr eingehende und lebeß 
Schilderung. Die Behandlung des neugeboe 
Kindes erfolgt nach ſtrengen Geſetzen, die ſtets 
überſiunliche Ideen begründet find. Cha raf 
ſtiſch für die Chineſen und ihrer Friedfertigkeit 
ſprechend, iſt ihre willige Unterordnung untet 
Eltern. Söhne und unverheirathete Töchter 
gehorſam den Eltern bis zu deren Tode. 
lehren die Claſſiker, das ſteht in den Geſetzen 
iſt feſtſtehender Brauch im Himmliſchen N 
Für einen Privatmann kommt vor dem Ä 
ſeiner Eltern niemals die Zeit, wo er das, 
er verdient, nach eigenem Ermeſſen ven 
den kann. Er muß ſogar den Alten, 
fie das verlangen, fein ganzes Einkommen! 
laſſen.“ 


Actionäre der Moskauer Geſellſchaft der Waggou⸗ Die Nolle Eszterbazy's. — * Solch ein Verhältniß hat natürlich auch 
baufabrik ſtatt, welche den Bericht und die Bir Der nächſte Zeugenaufruf gilt Walſin Eszterhazy. Schattenſeiten, denn es wird immer Eltern j 
lanz für das Operatiousjahr 1898, welches mit | Im Augenblicke glaubt man an eiur Webers | Bei den Chineſen. die ihre Gewalt über das Kind mißbraß 
einem Deficit von 124.561 Rbl. 83. Kop., ab- raſchung. Alle blicken nach der Thür des Zeugen⸗ — Ruhſtrat meint, ſolches thäten hauptſächlich O 
geſchloſſen wurde, beſtätigte, und eine Obligations⸗ zimmers. Der Präſident ſagte: „Der Zeuge iſt Ju unſerer Literatur über China fehlt es an raucher — aber er fügt auch hinzu, dg 


Ganzen „das Princip der unbedingten! 


anleihe von 750.000 Rbl. zur Erweiterung des | nicht erſchienen!“ Ein großer Theil des Publi- einem Buche, das in volksthümlicher Form die | © 
lichen Gewalt über die Kinder eine der f 


Unternehmens zu machen gedachte. Zur Zeit ift | kums zieht ſich in den Garten zurück, während Sitten und ſtaatlichen Einrichtungen der Chineſen f 
die Geſellſchaft infolge der Uuterlafjung der Zah⸗Greffier Coupois Eszterhazhs Ausſage vor dem zuverläſſig ſchildert und dabei wohlfeil genug iſt,] klammern ſei, die den chineſiſchen Staat zuf@! 
lungen des Hauptactionärs der Geſellſchaft S. J. Caſſationshof verlieſt. Die im Saale Zurückblei⸗ auch von Minderbemittelten erworben zu werden. halten.“ 
Mamontow genöthigt, nicht nur die projectirte An» | benden bedaue ra, daß Coupois viele köſtliche Um ſo willkommener iſt ein vom Vereine der Zu den Schattenſeiten dieſes patrignhaſt 
leihe zu unterlaſſen, ſondern auch ihr Grundtapi⸗ | Pointen mangelhaft accentuirt. Es gehörte aller- Bücherfreunde herausgegebenes Werk, dem man Zuſtandes gehört in erſter Linie die ſchlaume = 
tal (3 Millionen Rbl.) zu vermindern. Vaſſelbe | dings, meint die Réjaue, welche im Saale ges ſofort anmerkt, daß der Verfaſſer ein gründlicher handlung, die jungverheirathete Fraue Von \ 
muß geſcheheu, da der Geſellſchaft keine Mög⸗ blieben iſt, die Kunſt beider Coquelius dazu, Kenner Chinas iſt (in ſeiner Stellung als Beam⸗ Schwiegereltern, in deren Gewalt fe vollitä 
lichkeit vorliegt, die Actienemiſſion zu realifiren.] Eszterha y? P.oja entſprechend vorzutragen. Bois ter im kaiſerl. chineſiſchen Seezolldienſt hat er ſind, erfahren. Der Verfaſſer t: „In 
Dieſelbe wurde ſchon im Vorjahre auf die Summe | deffre und Roget ſcheinen durch die Lecture ſelbſtverſtändlich reichlich Gelegenheit zum Studium Verhältniß zwiſchen Schwiegermaler und Sch 
von 1.500.000 Rbl. vorgenommen, doch waren höchlichſt e götzt, auch Präſident Jouauſt lächelt bei des Volkes) und gleichzeitig über ein hübſches Er⸗ gertochter finden wir nicht ſelten die größte 
noch zum 1. Januar 1899 auf 1.078.100 Rbl.] der Stelle: „Unſere Chefs hätten holländiſche Stadt» | zählertalent verfügt, Dank dem er feine Leſer leicht.] loſigkeit und gar Grauſamkeit. Der Gatil 


Aclien nicht realiſirt. kanalzollwächter werden jol'en. Um die militäri⸗ und untechaltend in das Reich der Mitte einzu- jungen Frau kaun micht viel dagegen thun, 
ſchen Geheimniſſe Frankreichs zu hüten, gehören führen weiß, wollte er der Mutter Vorſtellungen machen, 
— — andere Leute.“ Große Heiterkeit erregt die Stelle, Es ift ein ſeliſames Biild, das wir hier vor könute fie das leicht als untindliches Bell 


I 


welche vom Redacteur Chincholle und deſſen Vir unſeren Augen entrollt ſehen. Fremd in Farbe auffaſſen und ihn vom Richter dafür ſtrafen 


N 197. 


So wird denn der jungen Frau das Leben oft jo 
zur Hölle, daß ſie ſich ſelbſt tödtet, und von einem 
ſolchen Selbſtmorde wird nicht viel Aufhebens ge⸗ 
macht.“ Dieſer ganzen Auffaſſung gemäß wird 
auch der Elternmord grauenhaft beſtraft. Der 
Mörder wird öffentlich in Stücke zerhauen, ſein 
Haus niedergeriſſen und die Erde darunter mehrere 
Fuß tief aufgegraben. Eutſprechend dem Syſtem 
der Beamtenvperantwortlichkeit, das in China 
herrſcht, verliert außerdem noch der Mandarin, in 
deſſen Bezirk der Mord geſchehen iſt, ſein Amt und 
der Negierungspräfident, der Gouverneur der Pros 
vinz und der Vicekönig werden mehrere Stufen im 
Range herabgeſetzt. Ferner werden noch die Ber 
wohner der Nachbarſchaft in Mitleidenſchaft gezo⸗ 
gen. Sie müſſen ſich Alle einen Schnitt ins 
Ohr gefallen laſſen, zum Zeichen, daß es ihre 
Pflicht geweſen wäre die Ohren beſſer aufzumachen. 
Endlich pflegt man noch ein Stück von derjeni⸗ 
gen Ecke der Stadtmauer abzutragen, in deren 
Nähe der Elternmord vorgekommen iſt: zur dauern⸗ 
den Erinnerung an eine ſolche Schande. 

In dem Capitel „Krankheit, Tod, Beerdi⸗ 
gung“ ſpielt der Geiſterglaube der Chineſen wieder 
eine gewichtige Rolle. So erzählt der Verfaſſer, 
daß ſich die Chineſen bei jeder eruſten Krankheit 
uerſt an den Gott wenden, in deſſen Machtbereich 
die betreffende Krankheit liegt. Sie zünden ihm 
Weihrauch an und ſetzen ihm Fleiſch und Gemüſe 
vor. Bei alledem muß der Kranke aber auch 
tüchtig Medicin ſchlucken, die die Chineſen übers 
haupt viel, auch bei den geringſten Anläſſen, 
nehmen. Bei Todesfällen und Beſtattungen ſind 
eine erſtaunlich große Anzahl von Ceremonien zu 
beobachten, doch werden dieſe nur bei verſtorbenen 
Familienhäuptern angewandt. Unverheirathete Per⸗ 
ſonen oder Kinder haben auf ſolche Sorgfalt keinen 
Anſpruch. Die Schilderung jener Ceremonien giebt 
ein überraſchendes Bild von der unglaublichen 
Naivetät, mit der die Chineſen ſich das Krankſein 
und das Sterben vorſtellen und dementſprechend 
handeln. Warum ſo und nicht anders, darüber 
legen ſie ſich keine Rechenſchaft ab. „Unſere ver⸗ 
ehrten Vorfahren haben das immer ſo gemacht, 
und wir ahmen ihr erhabenes Beiſpiel nach. „So 
ihre Erklärung. 

In dem Abſchnitte „Eſſen und Trinken“ bes 
richtigt der Verfaſſer vor Allem den Irrthum, daß 
die Hauptnahrung der Chineſen neben Reis aus 


Raten, Mäuſen, Hunden und Katzen beſtehen 
ſolle. Er meint, mit gleichem Rechte könne man 


ſagen, das Hauptfleiſchgericht der Deutſchen ſei 
Pferdefleiſch. Die Noth allein wird in beiden 
Ländern zu ſolchen Speiſen greifen laſſen — wohl⸗ 
habende Chineſen wenden ſich genau wie wohl⸗ 
habende Europäer mit Schauder davon weg. Im⸗ 
merhin ißt der Chineſe noch Manches, was wir 
nicht hinunterbekommen würden. Dazu gehören 
grünlich-branne Würmer, die auf den Reisfeldern 
aufgeleſen werden, ebeuſo werden Larven von 
Seidenwirmern ſehr gern gegeſſen — dagegen 
haben die Chineſen eine ſtarke Abneigung gegen 
Butter und Käſe. Das Hauptnahrungsmittel In 
ganz Süd⸗ und Mittelchina iſt Reis. Dazu wird 
Fleiſch, Ham mel und Schwein, gegeſſen. Rind⸗ 
feiſch iſt wenig beliebt, da die Chineſen es für 
unrecht Halten, Thiere, die beim Ackerbau helfen, 
zu ödten. Geflügel und Wild, Fiſche und Gemüſe 
vervollſtändigen den Speiſezettel der bezopften Her⸗ 
ren. Malcherlei wunderbare Sitten beim Berei⸗ 
ten der Gerichte und beim Verzehren derſelben 
lernen wir dan noch aus der lebendigen Darſtel⸗ 
lung Ruhſtrat's kennen, ebeuſo berichtet er von 
dem chineſiſchen Thee und der Art, wie derſelbe 
von den Einheimiſchen getrunken wird. 

Wir haben ſelbſtverſtändlich aus den angeführ⸗ 
ten Capiteln immer nur wenige Bruchſtücke her⸗ 
vorgehoben, die kaum einen Begriff von der ein⸗ 
gehenden Gejammtdarftellung geben können, nur 
die Eigenart des Juhaltes ſollte etwas charakte⸗ 
riſirt werden, aber auch dieſer erſtreckt mi noch 
ſehr viel weiter, als wir bis jetzt erwähnk haben. 
Wir finden in dem Buche noch Capitel über den 
Kaiſer, die Verwaltung des Reiches, Handel und 
Verkehr, Religion u. ſ. w. u. ſ. w. — Ganz vor⸗ 
züglich ausgeführte Illuſtrationen fragen ſehr viel 
zu den lebensvollen Eindruck ſäm mtlicher Schil⸗ 
derungen bei, ſo daß der Leſer einen reichen Ge⸗ 
winn an Belehrung, aber auch Beluſtigung von 
dem Werke mit fortnimmt. 


— 


Tageschronik. 


— Berichtigung. Mit Bezug auf das 
hon der hieſigen Preſſe in Umlauf geſetzte Gerücht 
von der bevorſtehenden Eröffnung von acht neuen 
Apotheken in der Stadt Lodz theilt uns die Medi⸗ 
dwal⸗Abtheilurg der Gouvernements-Regierung im 
Auftiag des Herten Gouverneurs mit, daß dieſe 


Gerüchte völlig aus der Luft gegriffen find. Laut 
Beſchluß des mediciniſchen Conſeils vielmehr 


it 
geſtattet worden, gur eine Norma lobe 
Lodz zu gründen. 

( Kleinfeuer. Durch die Unvorſichtigkeit 
eines Klempnergehülfen, welcher die Dachrinnen 
auf dem Hiniechauſe des Grundſtücks Peirfkauer⸗ 
ſtraße N 19 ausbeſſerde, gerieth geftern,“ Früh 
gegen acht Uhr die Pappbedachung in Brand, 
Auf teiephoniſche Benachrichtigung hiervon rückten 
beide ſtabile Abtheilungen der Fenerwehr aus, 
kamen aber nicht in Thätigkeit, denn es war noch 
vor ihrem Eintreffen möglich geweſen, das unbe⸗ 
deutende Feuer zu löſchen. 

— Am vergangenen Mittwoch hat im Rath⸗ 
haus eine Sitzung des Lodzer Comitees 
des Nüchternheits⸗Curatoriums ſtattgefun⸗ 
den, zu welcher der Direktor des polniſchen The⸗ 
aters Herr Wolowski, der das Arrangement von 
populären Vorſtellungen für das Volk in die 


in 
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tigen Firmen Korn eingekauft wird; die Zufuhr 
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Hand nehmen fol, hinzugezogen worden war. Die 
Reſultate der Berathung haben einſtweilen noch 
keine beſtimmte Form angenommen; nur ſoviel 
kann vorläufig als feſtſtehend betrachtet werden, 
daß für den 8. und 10. September öffentliche 
Volksvergnügungen in Ausſicht genommen find. 

— Unfall. Der Fuhrmann Schlama Knoter 
verließ vorgeſtern um elf Uhr Vormittags den 
Hof des Hauſes W 76 in der Zgierzer Straße mit 
ſeinem Federwagen, an den ſich ſein vierzehnjähri⸗ 
ger Sohn Fiſchel an der Seite angehängt hatte. 
Von dem ihnen auf der Straße eutgegenkommen⸗ 
den Fuhrwerk eines Bauern aus dem Dorfe Bont⸗ 
kow erhielt der Junge einen Stoß mit der 
Deichſel, der ihm einen Bruch des linken Unter⸗ 
ſchenkels verurſachte. Der Verletzte wurde ins 
Poznanskiſche Hoſpital gebracht. N 

— Ein hoffnungsvolles Bürſchchen 
von höchſtens zehn Jahren verſuchte geſtern Vor⸗ 
mittag in den Fleiſchbänken auf dem Neuen Ringe 
einer Dame das Portemonnaie aus der hinteren 
Kleidtaſche zu ſtehlen. Wahrſcheinlich war dies 
aber der erſte Verſuch auf dem Wege des Verbre⸗ 
chens, denn er ging ſo ungeſchickt dabei zu Werke, daß 
gleich mehrere Perſonen ſein diebiſches Manöver 
bemerkten und ihn feſtnahmen, ehe er feine Ab⸗ 
ſicht ausführen konnte. Trotz der entſchuldigenden 
Ausrede des Knaben, er habe ſich nur einen 
Scherz machen, aber keinesfalls ſtehlen wollen, 
wurde er von einem Fleiſchergeſellen derartig 
jämmerlich durchgeprügelt, daß ihm die Luſt zu 
weiteren Verſuchen auf dem Gebiet der Langfin⸗ 
gerkunſt wohl vergangen ſein dürfte. 

— Das Vormundſchaftsweſen entbehrt 
in Rußland noch einer feſten, geregelten Grund⸗ 
lage. Im Vormundſchaftsgeſetz find, wie der „St. 
Pet. Herold“ anführt, im Allgemeinen zwar die 
Grenzen der Machtvollkommenheit eines Vormunds 
dem Vermögen des Mündels gegenüber ſehr eng 
gezogen, aber dieſe Vorſicht wird andererſeits durch 
Lücken paralyſirt. Ein Vormund darf z. B. ſelbſt⸗ 
ſtändig wohl weder das bewegliche noch das unbe⸗ 
wegliche Vermögen ſeines Mündels verkaufen, aber 
dafür ſteht ihm die Befugniß zu, nach eigenem 
Gutdünken Verträge auf Verpachtung des von ihm 
verwalteten Vermögens, ebenſo Lieferungsverträge 
abzuſchließen und außerdem vor Gericht die geſchäft⸗ | 
lichen Intereſſen und Angelegenheiten feines Mün⸗ 
dels zu vertreten. In dieſem Punkt hat der Vor⸗ 
mund einen freien Spielraum, ſo daß er auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe das ihm anvertraute Vermögen 
ausbeuten kann, ohne daß das Gericht Anhalts⸗ 
punkte fände, gegen ihn einzuſchreiten. Da er 
volle Freiheit zur Schließung von Verträgen hat, 
kann er unter fictiven Gründen die Verträge fo 
eintichten, daß daraus ihm perſönlich ungerechtfer⸗ 
tigte Vortheile erwachſen. Bei derſelben Macht⸗ 
vollkommenkeit iſt es ihm auch möglich, von 
einem Complicen eine gefälſchte Forderung an das 
Vermögen ſeines Mündels ſtellen zu laſſen und 
daraufhin das Vermögen zu verkaufen. Daß der⸗ 
artige Machenſchaften factiſch möglich ſind und 
auch verübt werden, beweiſt der vor einigen Jah⸗ 
ren in Moskau aufgedeckte Fall ſyſtematiſcher Aus⸗ 
beufung. von Vormundſchaftsobjecten ſeitens einiger 
findiger Leute. Unſer Vormundſchaftsgeſetz bedarf 
einer radicalen Reform und wir hoffen, daß dies 
durch das neue, von der Regierung bereits ausge⸗ 
arbeitete Vormundſchaftsgeſetzſtatut geſchehen wird. 
— Vom Getreidemarkt. Auf dem geſtri⸗ 
gen Markte herrſchte abermals ſehr ſtarke Nach⸗ 
frage, wogegen die Zufuhr eine ganz geringe war. 
Die Preiſe blicken auf derſelben Höhe wie am 
Dienftag, ja fie zogen bei Roggen und Weizen 
ſogar noch etwas an. 

An den ruſſiſchen Getreidemärk⸗ 
ten herrſcht eine ſtille Stimmung vor. Die Käufer 
ſind zurückhaltend, da ſie größere Partien neuen 
Korns erwarten; die Müller ſchließen auch keine 
Geſchäfte ab, da das Mehl ſchlecht Abſatz findet. 
Su den Schwarzmeerhäfen ift es wenig belebt, die 
Zufuhr per Eiſenbahn iſt geſtiegen; die Preiſe 
ſind ſchwächer. Die Zurückhaltung iſt durch das 
Erwarten höherer Preiſe hervorgerufen. Im unte⸗ 
ren Wolgagebiet iſt es belebter, da dort von auswär⸗ 


iſt geſtiegen. 
Vom ausländiſchen Getreidemarkt berichtet der 
„B. B. C.“ Folgendes: 
Die geſtrigen amerikaniſchen Courſe lauteten 
wenig verändert und an den weſtlichen Märkten 
des Continents waren die Preiſe ebenfalls nur ge⸗ 
ringen Veränderungen unterworfen. Dementſprechend 
eröffnete der hieſige Verkehr in gut behaupteter 
Tendenz, um ſich im weiteren Verlaufe, namentlich 
für Roggen, erheblich zu befeſtigen. Es zeigte ſich 
ute Kaufluſt, beſonders für Ockober⸗Lieferung, aus 
chene in Deckung gegen Waarenverſchlüſſe, die 
von Libau nach Skandfnavien gemacht wurden. 
Die geſtiegenen Preiſe ließen daun wiederum einige 
Ankäufe inländiſcher Partieen zu, worauf Käufer | 
Lieferungen abgaben und woducch der vorherige 
Preisgewinn zum Theil verloren ging. In Weizen 
war die Stimmung weniger feſt, weil ſowohl Lie⸗ 
ferungsangebot als auch inländiſche Waarenofferten 
genügend vorhanden geweſen find. Von den Cif⸗ | 
offerten kamen größere Poſten Roggen von Ames | 
rika nach hier zum Verkauf, allerdings wefentlid | 
über hieſiger Preisparitäf. Mais iſt zu geſtrigen 
Preiſen käuflich geweſen. Gerſte zeigte ferner recht 
fefte Tendenz. | 
— Beurlaubt. Der Hülfsprediger der 
| 


hieſigen Trinitanis⸗Gemeinde Herr Paftor Ger⸗ 
hardt hat eine vierzehntägige Urlaubsteiſe ange⸗ 
treten. 2 
— Eiſenbahn⸗Nachrichten. Die aus 
den Putflowſchen Fabriken ſtammenden neuen Lo⸗ 
comotiven der Warſchau⸗Petersburger Bahn haben 
ſich nicht ſehr ſchmeichelhaft eingeführt. Faſt auf 
jeder Station muß der Maſchiniſt längere Zeit, 


Lodzer Tageblatt. 


urſprünglich 


Theater Vorſtellungen 


die Freunde 


manchmal ſogar einige Minuten, mit dem Regu⸗ 
lator manipuliren, ehe es ihm gelingt, den Zug in 
Bewegung zu bringen. Da die verlorene Zeit dann 
unterwegs wieder eingeholt werden muß, ſo wird 
hierdurch die Sicherheit der Paſſagiere gefährdet 
und mehr Feuerungsmaterial, als vorgeſchrieben 
verbraucht. 

Wegen der in Sosnowice herrſchenden hohen 
Wohnungspreiſe baut die Wiener Bahn daſelbſt 
für ihre Arbeiter zwei Häuſer mit billigen Woh⸗ 
nungen. Der Preis der letzteren beträgt für ein 
Zimmer und Küche mit Beheizung 48, zwei Zim⸗ 
mer und Küche mit Beheizung 72 Rbl. jährlich. 

— Perſonalnachricht. Der Beamte in 
der Kanzlei des Polizeimeiſters Joſſef Naſi⸗ 
lo ws ki iſt auf zwei Wochen in das Gouverne⸗ 
ment Siedlec beurlaubt. 

— Durch Allerhöchſt beſtätigten Beſchluß des 
Miniſtercomités iſt dem Grafen Kraſicki und den 
erblichen Edelleuten S. Bonecki und A. Michalski 
geſtattet worden, eine „Aktiengeſellſchaft der 


Bierbrauerei Libidza“ in der Nähe von 
Czeſtochau zu gründen. Das Grundkapital be⸗ 
trägt 300,000 Rbl. in 1200 Aktien. Sitz der 


Verwaltung iſt Warſchau. 

— Seitens der Petrikauer Gouvernements⸗ 
Baubehörde wurden neuerdings folgende Bau⸗ 
pläne beſtätigt: 

1. Gebrüder Gehlig, Polowaſtraße 477, Svei⸗ 
cher und einſtöckiges Holzhaus, 

2. Bochenski, Zarzewskaſtraße 154, hölzernes 


Wirthſchaftsgebäude, 


3. Ifrael Sendrowicz, Poludniowaſtraße 252, 
Anbringung von eiſeruen Treppen, 

4. Zychlewicz, Dlugaſtraße 29, dreiſtöckiges 
Fronthaus und dreiſtöckiges Hintergebäude, 

5. Slomnicki, Wodnaſtraße, hölzernes Wäch⸗ 


terhaus, 

6. Kluczkowski, Zarzewskaſtraße, ein ſtöckiges 
Haus. 

— Der Warſchauer Hopfenjahrmarkt 


wird am 13. (25.) September eröffnet und dauert 
fünf Tage. Der Jahrmarktplatz wird vom 5. (17.) 
an für die Zufuhr geöffnet ſein. 

— Je mehr ſich die Reſultate der diesjähri⸗ 
gen Ernte überblicken laſſen, um jo häufiger treten 
in der Preſſe Klagen über Mißernte in 


einzelnen Gegenden auf. Beſonders ſchlimm ſcheint 


die Lage in einigen Theilen des Gouvernements 
Siedlec zu fein. Heu, Klee und Wicken find auf 
dem Halm total verfault, die Kartoffeln ſind in 
Niederungen umgekommen und beginnen auch an 
höher gelegenen Stellen zu verderben. Etwa 23 
der Ausſaat ſind verloren. Der Weizen ſtand gut, 
hat ſich aber infolge der Stürme und Regengüſſe 
gelegt, ſodaß keine gute Erute erwartet werden 
kann, und ähnlich ſteht es mit dem Roggen. Die 
Gerſtenſaat iſt faſt überall verloren, in drei Dör⸗ 
fern iſt das Getreide durch Hagel völlig vernichtet. 
Die kleinen Landwirthe werden wenig Getreide zu 
verkaufen haben und wiſſen nicht, womit ſie ihr 
Vieh den Winter über füttern werden, denn wenn 
ſie aus Mangel an Heu Kartoffeln als Viehfutter 
benutzen, werden fie zur Ausſaat nicht genug nach⸗ 
behalten. 

— Wie polniſche Zeitungen berichten, hätte 
die Direction Zimajer und Trapszo ihren 
gefaßten Plan, auch während des 
Winters in Lodz zu bleiben und im Sellin'ſchen 
zu geben, abgeändert und 
beabſichtige dieſelbe vielmehr, nach Schluß der 
Sommerſaiſon nach Warſchau zu überſiedeln. 

— Im Garten des Hotel Maunteuffel findet 
heute Abend das Benefiz Concert für den 
Kapellmeiſter Herrn Carl Namyslowski 
ſtatt, welcher bekanntlich in einigen Tagen Lodz 
verläßt. Hoffentlich finden ſich alſo heute Abend 
des beliebten Kapellmeiſters und 
ſeiner fleißigen Kapelle recht zahlreich ein. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

IJ. Gewöhnliche Briefe: G. Eis⸗ 
ner aus Krakau, P. Kadſidlewski aus Sosnowice, 


A. Fikal aus Pilica, Th. Sarewski aus Jaffa, K. 


Luther aus Warſchau, A. Ganz aus Sasnowice, 
S. A. Meiſel aus Polozk, S. Lewandowski aus 
Bialyſtok, J. Kuznak aus Zawiercie, P. Medinska 
aus Piontek, Seifin aus Dobra, Ch. Sieradzki 
aus Lida, E. Lapert aus Odeſſa, A. W. Schu⸗ 
rowski aus Nowograd, J. Sawtſchenko aus Pabia⸗ 
nice; 


II. Offene Briefe: G. Gelbart aus 


Kirſauow, G. Golzberg aus Schaulen, Moſer ans 
Brienz, M. Makower aus Oeſterreich, P. Seuſt 
aus Deutſchland, G. Wolf aus Poltawa. 


Aus aller Welt. 


— Die Rechtspflege in Montenegro 
ſchildert der Berichterſtatter eines römiſchen Blattes, 
der gelegentlich der Vermählung des Erbprinzen 
Danilo in Cekinje weilte, in feſſelnder Weiſe. 
„Zu den Hauptmerkwürdigkeiten“, ſchreibt er, „die 
man dem Fremden in Cetinje zeigt, gehören die 
Sitzungen des höchſten Gerichtshofs unter dem 
Vorſitz des Fürſten. In einen Saal des Billard⸗ 
palaſtes, wo der Sitz des Miniſteriums iſt, und 
der ſeinen Namen von einem wirklichen Billard 
hat, dem erſten, das nach Montenegro gebracht 
wurde, begiebt ſich in jeder Woche wenigſtens ein⸗ 
mal der Fürſt, um in letzter Inſtanz Recht zu 
ſprechen. Eine ſolche Gerichtsſitzung ſieht man 
nicht alle Tage, und ich muß geſtehen, daß ſie 
mich an die berühmten ſalomoniſchen Urtheile 
erinnerte. Das Prozeßverfahren ſcheint thatſächlich 
ſeit der Regierungszeit des weiſen Königs von 
Israel nicht allzugroße Fortſchritte gemacht zu 
haben. An einem hufeiſenförmigen Tiſche ſitzt der 
Gospodar in Galakleidung und neben ihm, rechts 
und links, der Juſtizminiſter und die drei Mit⸗ 


welches jedem Verbrecher das Leben verbürgt, we 
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glieder des höchſten Gerichtshofs. Vor ihnen ſteht 
auf einem Seſſel ein improviſirter Altar mit 
einer Bibel zwiſchen zwei brennenden Wachskerzen. 
Im Hintergrunde ſieht man Publikum, Beklagte, 
Kläger und Poliziſten in maleriſcher Regelloſig⸗ 
keit, alle bekleidet mit dem landesüblichen Kamiſol 
aus rothem Stoff, den kurzen, blauen Beinkleidern, 
die bis zum Knie reichen, und dem perlweißen 
oder grünen Ueberrock mit ſchwarz verbrämten 
Knopflöchern oder reicher Goldſtickerei. Nicht zu 
vergeſſen ein koloſſaler Revolver im Gürtel! Trotz 
oder gerade wegen ihrer Einfachheit hat die Scene 
etwas Imponirendes. Einer nach dem Andern 
treten Kläger und Beklagte vor und wiederholen 
vor dem Gospodar, der von ihren Angelegenheiten 
ſchon Kenntniß hat, ihre Beſchwerden, erläutern 
ihre Gründe für oder wider, ſchildern ihre Lage, 
ohne etwas zu verſchweigen oder etwas hinzuzu⸗ 
dichten, feſt vertrauend auf die Gerechtigkeit und 
auf die Güte des „Herrn.“ Von allen Gegenden 
des kleinen Fürſtenthums ſtrömen fie herbei, um 
ihm Alles vorzutragen, was ſie bedrückt, denn „der 
Fürſt richtet“, ſagt die montenegriſche Tradition, 
anſtatt „der Fürſt regiert“, und Nikita I. weiß 
ſehr gut, daß der Monarch an Anſehen gewinnt, 
wenn er jeden Streit zwiſchen feinen Unterthanen 
ſchlichtet, jeden Zwieſpalt durch einen Rechts⸗ 
ſpruch aus der Welt ſchafft und als fürſorglicher 
Wohlthäter auftritt, wo Noth und Elend feine 
Hilfe erfordern. Als ich eines Tages einer Sitzung 
dieſes Gericht beiwohnte, erſchien u. A. eine Frau, 
deren Sohn nach Oeſterreich ausgewandert war, 
ohne an ſeine Dienſtpflicht (im Heere) zu denken. 
„Er will zurückkommen und dienen“, ſagte die 
arme Mutter, „aber er bittet um Gnade und um 
Erlaß der Strafe, die ihn treffen ſoll.“ — „Erſt 
muß er zurückkehren“, erwiderte der Fürſt. „Ueber 
Männer, die nicht den Muth haben, ſich den 
Gericht zu ſtellen, urtheilen wir nicht.“ Eine aus 
dere Frau, welcher man vor einigen Jahren dei 
Gatten getödtet hatte, bat um Gnade für den zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilten Mör 
der. „Wir haben ihm verziehen,“ ſagte ſie; wahr 
ſcheinlich war zwiſchen den beiden Familien einer 
jener Verträge zuſtande gekommen, die den Werk 
des vergoſſenen Blutes genau feſtſetzen („Blutpreis“ 
und die manchmal an die Stelle der Blutrache 
treten (dieſe Verträge erinnern an das „Wergeld 
des alten germaniſchen Rechts). „Wir haben ihr 
verziehen“, ſagte das Weib. „verzeih auch Du 
Gospodar.“ — „Ich kann nicht“, erwiderte ein 
fach der Fürſt, und alle beugten ſich vor den 
Urtheilsſpruch. Zuletzt trat, an demſelben Tage 
ein Bauer vor, dem von den Albaneſen in de 
Nähe der Grenze ſein einziger Reichthum, ei 
Pferd, geraubt worden war. Er hatte ſich an di 
Juſtiz gewendet, aber die Räuber waren nich 
entdeckt worden. Ohne viele Worte zu mache 
ſagte der Fürſt zu einem Adjutanten: „Der Man 
ſoll ſich eines von meinen Pferden auswählen 
Das „Zwvio Gospodar“ (Es lebe der Fürſt! 
das mitten in dem tiefen, feierlichen Schweige 
aller, unter Schluchzen und Thränen aus der Bru 
des armen Mannes kam, werde ich nie vergeſſen 
„Zivio Gospodar“ wiederholte er noch einm 
mit zitternder Stimme, als er aus dem Sag 
ſchwankte, wo er das Glück wiedergefunden hatt 
Die Zahl der Prozeſſe, die bis zum Fürſten g 
bracht werden können, dürfte übrigens in nächſt 
Zeit weſentlich eingeſchränkt werden, denn d 
junge Graf Woinowitſch, der gegenwärtig a 
Juſtizminiſter fungirt, plant eine gründliche R 
form des Prozeßverfahrens und hat bereits e 
bürgerliches Geſetzbuch nach weſteuropäiſche 
Muſter ausgearbeitet. Dieſe Reform mag ſe 
nothwendig ſein, aber die Juſtiz wird mit ihr 
Einführung ohne Zweifel viel von dem Preſti 
einbüßen, deſſen ſie ſich jetzt erfreut. 
Eine furchtbare Strafe. J 
Jahre 1839 kam ein Fremder von großer Kö 
perſchönheit nach St. Jean d' Acre und fa 
Stellung bei dem Kaufmann Ben⸗Raiffa; 
hieß Ludwig Paleſtriuo und war ein Venetian 
Eines Tages trat ein blühendes Mädchen von 
Jahren in fein Kabinet und zeigte ihm die bl 
unterlaufenen Streifen auf ihrer Schulter, wel 
die Peitſche des Haremswärters dort zurückgelaf 
hatte. „So wurden alle Frauen des Harems 
züchtigt,“ ſagte ſie, „weil der Kaffee, welchen Be 
Raiffa heute Morgen trank, nicht ſtark gen 
war“. — „Und rächt Ihr Euch denn nicht?“ fra 
der Venetianer. „Wir alle wollen Deine Sklavi 
nen ſein, wenn Du uns an Ben⸗Raiffa räch 
— „Morgen werde ich die Rache vollzogen haben 
erwiderte Paleſtrino, „dann erinnere Dich al 
auch Deines Verſprechens.“ — Am anderen Ta 
als Ben⸗Raiffa vom Opiumgenuſſe berauſcht 
ſüßen Träumen ſchwelgte, empfing er von 
Hand des Italieners drei tödtliche Stiche in 
Bruſt. Der Mörder eilte in den Harem 
verkündigte ſeine blutige That. Alle Frauen eil 
herbei und hielten Rath, wie fie ihren Räte 
retten möchten. Da ſprach Flamina, jenes fü 
zehnjährige Mädchen: „Es beſteht ein Gef 


ein Sterbender den Paſcha darum bittet. Hier 
eine ſolche Bitte, überreicht fie dem Staktha 
des Sultans!“ Dann zog ſie einen kleinen Hand 


aus dem Buſen und ſtieß ſich denſelben bei 
Worten tief in die Bruſt: „Ich ſterbe, doch 


Leben wird erhalten!“ In. dieſem Augen 
drangen die Soldaten des Paſchas ein und 

mächtigten ſich des Mörders. In der Türkei 
die Juſtiz ſchnell; iſt das Verbrechen feſtgeſt 
fo folgt der Urtheilsſpruch ſofort und dieſem q 
augenblicklich die Execution. Des Mordes n 
führt, ward Paleſtrino veraxtheilt, am Spieße 
enden. Da brachte man dem Kadi die Bitte 
ſterbenden Flamina und das Leben des jun 
Mannes war gerettet. Der Kadi ſprach: 7 


4 


darf Dich nach dem Koran nicht mit dem Spieße 
beſtrafen, ich muß Dein Leben ſchonen; doch kann 
das Verbrechen, welches Du an einem gläubigen 
Muſelmann begangen, nicht unbeſtraft bleiben. Du 
ſollſt mit dem Leichnam Deines Wohlthäters zu⸗ 
ſammengeſchmiedet werden, Du ſollſt ihn auf Dei⸗ 
nen Schultern tragen, bis Azrael Dich von der 
Erde abruft.“ Dieſe furchtbare Strafe ward an 
dem Italiener vollzogen, er mußte die Leiche 
jahrelang mit ſich herumſchleppen und ward, um 
feiner Laſt nicht zu erliegen, ſehr gut geſpeiſt und 
getränkt. Als die Kanonen des Admirals Napier 
vor St. Jean d' Acre ertönten, als ihre Mauern 
unter den Kugeln der Engländer zerſpitterten und 
endlich die Bewohner und Vertheidiger aus der 
Stadt flohen, da öffneten jene Haremsfrauen den 
Kerker des Italieners, und nun bot ſich den Au⸗ 
gen der Eroberer ein wunderbares Schauſpiel dar. 
Es nahte ſich ihnen ein junger, kräftiger Mann 
von großer Schönheit, doch blaß wie der Tod. 
Er trug auf feinen Schultern das entfleiſchte 
Gerippe eines Mannes. Die Sieger befreiten ihn 
von ſeiner entſetzlichen Laſt, er fand Aufnahme 
auf einem Schiffe und ſegelte nach Italien 
zurück, wo er ſein Leben im Kloſter des Poſilipp 
beſchloß. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 23. Auguſt. Der angekündigte 
Kronrath hat bereits heute Vormittag im Neuen 
Palais zu Potsdam ſtattgefunden. Sämmtliche 
Staatsminiſter begaben ſich mit dem 9 Uhr⸗Zuge 
nach Station Wildpark und fuhren von dort in 
das Neue Palais. Mit dem fahrplanmäßigen Zuge 
um 1 Uhr 20 Minuten Nachmittags trafen die 
Miniſter wieder auf dem Potsdamer Bahnhof ein. 
Die Entlaffung des Geſammtminiſteriums, die 
von mehreren Seiten als Ergebniß des heutigen 
Kronrathes angekündigt wurde, iſt offenbar nicht 
erfolgt; wenigſtens hat ſich der Juſtizminiſter 
Schönſtedt heute Nachmittag in der Sitzung des 
Herrenhauſes eingefunden. — 

Königsberg i. Pr., 23. Auguſt. Unter 
dem Verdachte der Spionage iſt, wie die Königs⸗ 
berger Hartungſche Zeitung meldet, am Montag 
in Pillau ein Franzoſe Namens Müller verhaftet 
worden. Derſelbe wurde hierher transportirt und 
von Criminalbeamten in Empfang genommen. 
Im Hotel wurden feine Effecten durchſucht; es 
wurde nichts Belaſtendes gefunden. Müller ſoll 
für ein Pariſer Blatt reiſen. 

Wien, 23. Auguſt. Die Wiener Blätter 
erörtern lebhaft die blutigen Ereigniſſe in Gras: 
litz. Die regierungsfreundlichen Organe ſuchen die 
tadicale Agitation verantwortlich zu machen, die 
deutſchen Blätter ſtellen eine hochgradige andauernde 
Erregung im ganzen nördlichen Böhmen feſt. 
Nach der Arbeiterzeitung ſind ſämmtliche Todte 
und Verwundete Arbeiter, darunter ein elfjähriger 
Knabe und eine Frau. Der Commiſſar Roth, 
welcher Befehl zum Schießen gab, iſt vom Statt⸗ 
halter ſofort abberufen worden. Die Verhafteten 
ſind auf die Intervention des Abgeordneten 
Hofer ſämmtlich freigelaſſen worden. 

Aus, Eger wird gemeldet, daß dort geſtern 
Abend etwa 300 Perſonen eine Kundgebung zu 
verauſtalten verſuchten. Nachdem ſie mehrere 
Straßen durchzogen hatten, wurden ſie von der 
Polizei zerſtreut. Um 10. Uhr herrſchte wieder 
völlige Ruhe. 


Sa az, 23. Auguſt. Geſtern Abend fanden 


hier Ausſchreitungen ſtatt. Die Theilnehmer au 
deuſelben warfen einige Fenſterſcheiben in der 
Wohnung des Bezirkshauptmanus, in der Gen⸗ 


darmeriekaſerne und in der böhmiſchen Schule ein. 
Schließlich wurden die Ruheſtörer zerſtreut. 

Paris, 23. Auguſt. Die Regierung iſt 
eniſchloſſen, gegenüber Guérin das Syſtem voll⸗ 
ſtändiger Absperrung fortzuſetzen. Ein neuer Ver⸗ 
mittelungsverſuch der Deputirten Millevoye und 
Gervaiſe bei Guérin blieb erfolglos. Von Guérins 
Genoſſen ift heute neuerdings einer erkrankt. 
Gusérins Freund, Dr. Lorenzi, beſuchte den Kran⸗ 
ken, doch mußte Lorenzi vorher alle Zeitungen 
und Medicamente, die er bei ſich trug, auf dem 
Polizeibureau ausliefern. Von heute ab halten 
Polizeiagenten Wache auf dem Dach von Guerins 
Nachbarhaus. Bei ſeiner Rückkehr erzählte Dr. 
Lorenzi, daß Guérin und ſeine Genoſſen an 
Waſſermangel und infolge ihrer ungenügenden 
Kleidung Nachts an Kälte leiden. Trotzdem wolle 
Guérin von Uebergabe nichts wiſſen. Heute Abend 
rief Guérin vom Dachfenſter dem Polizeichef 
Puybaraud zu: „Erſtürmen Sie doch mein Haus, 
wenn Sie es wagen!“ Puybaraud ſchwieg. 

Paris, 23. Auguſt. Der Temps 
daß Capitän Coulet nicht unvermittelt, 
erſt nach einem Kriegsrath mit ſeinen 
den Oberſten Klobb und den Leutnant Meunier 
niederſchießen ließ. Capitän Coulet, bemerkt der 
Temps, beſitzt ungewöhnliche Eigenſchaften und 
kann vielleicht für Frankreichs Sudanpolitit ein 
gefährlicher Gegner, ein „weißer Samory“ 
werden. 

Paris, 23. Auguſt. Der Matin veröffent⸗ 
licht den vom Hauptmann Voulet an den Oberſt⸗ 
leutenaut Klobb gerichteten Brief, deſſen Wortlaut 
geſtern der Regierung per Kabel zugegangen iſt. 
Derſelbe lautet: „Was iſt das für eine neue In⸗ 
famie? Will man uns die Früchte unſerer Arbeit 
zum Vortheil eines Anderen entreißen? Laſſen 
Sie uns unſeren Weg verfolgen! Wehe demjeni⸗ 
gen, der verſuchen ſollte, uns Hinderniſſe zu berei⸗ 
ten! Wir haben 600 Flinten zur Herb um 
uns Achtung zu verſchaffen.“ 

Kopenhagen, 23. Auguſt. Hier ſind 
Nachrichten von der ſchwediſchen Nathorſt⸗Expedi⸗ 


erfährt, 
ſondern 
Genoſſen 


tion aus Oſtgrönland eingetroffen. Die Expedition 
hat keine Spur von Andröe gefunden. 


Telegramme. 


Klampendorf bei Kopenhagen, 24. 
Auguſt. Ihre Majeſtät die Kaiferin Maria Feo⸗ 
dorowna ift mit Ihren Kaiſerlichen Hoheiten dem 
Großfürſten Thronfolger und den Großfürſtinnen 
Kenia und Olga Alexandrowna um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags hier eingetroffen und wurde vom König 
und der königlichen Familie empfangen. Die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften begaben ſich darauf nach dem 
Schloſſe Bernſtorff. 

Kowno, 24. Auguſt. Das Städtchen Abele 
iſt niedergebrannt, über 70 Familien ſind brot⸗ 
und obdachlos. 

Charkow, 24. Auguſt. Bei der Station 
Lubotin, 25 Werſt von Charkow, wurden Stein⸗ 
kohlenlager entdeckt. Der Unternehmer Bogda⸗ 
nowitſch hat das Land für 80 Rbl. jährlich“ pro 
Deſſjatin auf 25 Jahre gepachtet. 

Berlin, 24. Auguſt. Eine Deputation 
des in Weißenfels ſtehenden 12. Thüring'ſchen 
Huſaren⸗Regiments begiebt ſich nach Petersburg, 
um dem Chef des Regiments, Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit dem Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch 
zum Silber-Hochzeitsfeſt zu gratuliren. 

Berlin, 24. Auguſt. Es hält ſich das 
Gerücht, daß der Miniſter des Innere v. d. Recke 
von ſeinem Poſten zurücktritt. Sein Nachfolger 
wird wahrſcheinlich der preußiſche Landtags⸗Abge⸗ 
ordnete Dr. Kelch. 

Paris, 24. Auguſt. Die Gerüchte, daß 
Guerin ſich ergeben werde, haben ſich wieder als 
falſch erwieſen. Er befindet ſich noch immer mit 
feinen 12 Genoſſen in dem Haufe in der Straße 
Chabrol. Die Blockade der Straße iſt verſtärkt, 
die Gensdarmerie hat die Nachbarhäuſer beſetzt. 
Der Arzt, der mit beſonderer Erlaubniß aus- und 
eingeht, hat ſich verpflichten müſſen, den Belager _ 
ten keine Lebensmittel zu bringen. 

Paris, 24. Auguſt. In der Nacht ver⸗ 
breitete ſich hier das Gerücht, der Präſident Loubet 
ſei in Nambouillet ermordet worden. Das Gerücht 
wurde amtlich dementirt. 

Rennes, 24. Auguſt. Die hentige Ges 
richtsſitzung begaun um 6 Uhr 40 Min. Auf eine 
Reihe von Fragen Laboris antwortet Mercier, er 
habe Lebrun⸗Reuaud nicht befohlen, das Schuldge⸗ 
ſtändniß Dreyfus' ins Protokoll einzutragen, weil 
er es für viel zu unwichtig und eine Reviſion des 
Prozeſſes für unmöglich hielt. Er kannte weder 
Eſterhazy, noch die Einzelheiten des Proceſſes von 
1898. Labori drückt ſeine Verwunderung aus. 
Mercier: „Ich geſtehe Ihnen nicht das Recht zu, mich 
nach meinen Gedanken zu fragen. Ich bin nicht 
der Beklagte.“ Labori erſucht Mecier um Erklä⸗ 
rungen betreffs der 35 Millionen, die die Vertheidi— 
ger Dreyfus', wie er ſagt, ausgegeben hätten, und 
fragt, wofür die Summe ausgegeben wurde. Mer⸗ 
tier: „Das könnte ich eher Sie fragen.“ 

Risbourgue, der 1894 Commandaut der Garde 
Republicaine war, ſagt aus, Lebrun⸗Renaud habe 


eodzer Tageblatt 


ihta mitgetheilt, daß Dreyfus feine Schuld ge⸗ 
ſtanden habe. Dreyfus proteſtirt dagegen und 
ſagt, Lebrun⸗Renaud habe ihm im Gegentheil die 


Haud gereicht. Wenn eine, fo ſchwere Anklage auf 


einem Menſchen laſte, der eine fünfjährige Strafe 
abgebüßt habe, ſo dürfe man nicht von Gerüchten 
und Eindrücken ſprechen, fondern authentiſche Be⸗ 
weiſe beibringen, ſonſt begreife er überhaupt nichts 
mehr. Desverniére, der Spezialcommiſſar, den 
Picquart mit der Unterſuchung gegen Eſterhazy be⸗ 
auftragt hatte, ſagt aus, er habe mehrmals ge⸗ 


dien ſt. 
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Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelftu 
(Herr Paſtor Hadrian.) 
Armenhaus. 

Vormittags 10 Uhr Gh 
(Herr Paſtor Gundlach.) 

Kantoratslokal, Panskaſtr. 44, 

Dienſtag: Abends 8 Uhr Bibelſtunde, fg 
Paſtor Hadrian.) 

Johannis⸗Kirche, 

Sonntag: Morgens um 8 Uhr 
gottesdienſt. (Herr Hilfsprediger Dietric 

Vormittags 10 Uhr Beichte, 103 Uhr Ha! 
gottesdienſt mit Feier des hl. Abendmahls. (8 A 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 


Sonntag: 


in 


ſehen, wie Eſterhazy auf die deutſche Botſchaft 
ging. Labori will ſich mit einigen Fragen betreffs 
der Affäre Efterhazy an General Roget wenden, 
dieſer erklärt aber, er ſei nicht verpflichtet, ihm zu 
antworten (Gelächter). 

Oberſt Fleur ſagt aus, Oberſt Cordier, der 
1894 Gehülfe des Chefs des Nachrichten⸗Bureaus 
war, habe erklärt, er zweifle an der Schuld Drey⸗ 
fus’ und feine und Sandherrs Verabſchiedung ſei 
der Anfang der Rache der Juden geweſen. Drey⸗ 
fus verlangt eine Unterſuchuug dieſer Ausſage. 
Oberſt Cordier erklärt, nichts ausſagen zu können, 
da man ihn des Amtsgeheimniſſes nicht entbunden 
habe. 

Mercian de Müller ſagt aus, habe in 
Potsdam im Cabinet des Kaiſers eine Nummer 
der Libre Parole geſehen, auf welcher mit blauem 
Stift in deutſcher Sprache geſchrieben ſtand: 
„Dreyfus verhaftet.“ Ein Diener Picquarts aus 
Tunis ſagt aus, dieſer habe im Mai und Juni 
1897 Briefe an Scheurer⸗Keſtner geſchrieben. 
Labori bemerkt, Scheurer » Keftuer gebe das 
nicht zu. 

Die Sitzung wird auf den nächſten Tag ver⸗ 
ſchoben. 


er 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Borowski aus Suwalki, 
Brocki aus Tiflis, Landau aus Lodz, Helger und Berges 
aus Libau, Hariane aus Baku, oldflus, Hartmann, 
Walfiſch, Halperin und Kukowski, ſämmtlich aus 
Warſchau. 

Hotel Victoria, Herren: Luboszye aus Zdunska⸗ 
Wola, Reich aus Tomaſchow, Fajaus und Ritter aus 
Warſchau, Minkiewicz aus Jolezi, Weinreich aus Riga, 
Judelſohn aus Libau, Rogowski aus Wola⸗Wenzykowska, 
Abrams ki aus Kaliſch, Dzono⸗Schwili, Goreli⸗Schwili 
und Dawida⸗Schwili aus Achalcich. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Blumenthal aus 
Tuckum, Berchmann aus Roſtow, Gurski aus Shitomir, 
Goldber aus Goldingen, Gamparcumow aus Nachicziwan, 
Blumberg aus Odeſſa, Bakkal und Paramonow aus 
Jeliſawetgrad, Weber und Lindenfeld aus Warſchau, 
Berner aus Riga, Brüller aus Wien, Püſchel aus Ber 
lin, Beilin aus Minsk. 

Hotel de Pologne Herren: Weſterski aus Gorki, 
K. Schulz aus Pabianice, Lehr aus Warſchau, Gorecki 
aus Klonow, Pilewski aus Wola⸗Grzymkowa, Martofel 
aus Radom, Spiro aus Lodz, Walewski aus Wola⸗ 
Pigulecka. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen Chriſten finden im Laufe der 

künftigen Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche, 

Sonntag: Morgens um 8 Uhr Frühgot⸗ 
tesdienſt. (Herr Paſtor Gundlach.) 

Vormittags 10 Uhr Beichte, um 10%, Uhr 
Hauptgottesdienſt mit Feier des heil. Abendmahls. 
(Herr Paſtor Hadrian.) 

Nachmittags um 3 Uhr Kindergottesdienſt. 
(Herr Paſtor Gundlach.) 


Sommer- Fahrplan. 


— —ẽ — —— — —uànui- 


Ai 


Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr ih — 


prediger Dietrich.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Biüibelſthg 

(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 
Stadt⸗Miſſionsſaal. 

Sonntag: Abends 7 Uhr Jungfraß 
verſammlung. 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. W 
Hilfsprediger Dietrich.) 

Katholiſche Kreuzkirche. 

Sonntag: 6 Uhr Morgens: Frühmeſſe; 
Uhr deutſche Predigt. 11 Uhr Hochamt; M 
mittags 4 Uhr: Vesperandacht. 

Maria⸗Himmelfahrts⸗ Kirche. 

Sonntag: 64 Uhr Morgens: Frühmeſſe 
polniſcher Predigt; um 94 Uhr Votjpmeſſe 4 
deutſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit f 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Ves 
andacht. 

St. Joſefskirche. 

Sonntag: um 94 Uhr Votivmeſſe mit } 
niſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit g 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Ves 
andacht. 


. 


m 


Nachſtehende Telegramme konnten ve 
Telegraphenamt theils wegen mangelhg⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anden Gründe 
nicht zugeſtllt werden: 
Teitelbaum aus Petersburg, Czaplicki g 
Makow, Blumenthal aus Polangen. 


Coursbericht. 


Berlin, den 24. Auguſt 1899. 
100 — Rubel 216 Mk. 60 
Ultimo 216 Mk. 25 


Warſchau, den 24. Auguſt 1899. 
Berlin e een e e 


London 9 48 
Paris 37 52%) 
A 18% OU 
ZRARARKFAIUTAAR 
Garten Neftaurant 


„Hotel Mannteuffel“. 
Täglich Concerte 


der beliebten Bauern⸗Capelle 


Dir. Kar! Namystowski. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Rop. 


Htute, Sonnabend, den 26. Auguſt 


Beneſiz 


für den Director Herrn 


KARL NANTSELOWSEL 


12 Abonnements⸗Billets 2 NH. 
J. Petrykowski. 


enen 


—— — 
— — 


| 


Abfahrt ber Züge aus Lodg. 


LOD 2 12030 12.39˙ 


6.45 | 1.04 | 1.00 | 2.51 | 5.50 | 13° | 3.11 5.01. 7.56 | 9.15 11.00 3.86 | 5.05 | 8.33*| 10.40* 


Ankunft der Züge aus Lodz in den Stationen: 


ann rt ᷑ ttt 29 1ꝛ „„ „ 


8.307 2.087 


Ankunft der Züge in Lodz. 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


Koluſchki 1.42*| 1.42 7.27 | 8.08 | 2.03 | 8.33 6.53“ 3.58*]| 623 | 8.23. 10.18 2.33 4.18 | 7.80*| 9.53* 
Warschau 5.56* 10.50 9.55 12.25 4,30 — 9.35˙ 10.55“ 11.555 9.50, 12.20“ 5.25 | 7.50 11.05 2.50 — 7.307 
Skierniwiece 4.84 7.53 8.38 10.31 3.09 | — | 8.05*| 9.85* | 1 06˙ 1.40*| 2.16“ 7.07 9.16 1259 3.07 — 8.517 
Wloclawek — — | _ 12.06 8.00“ — 11.28“ — 6.10“ 6.10] — 405] — 9.34 — | — 3.85 
Alexandrowo u ai — 13.10 |855 — 13 — 1551515 | — | 8317| — 8.50 — | — | 2:30 
pPetrikau 2.36. 424“ — 9.19 — 4.56 9.20, 10.550 — 3.04. 6,35 4.59“ 8.20 | 1.25 10.23 6.00“ 8.14 
Nowo⸗Radomsk 3.31“ 541%) — 1.51 — 6.01 10.37“ — — 2.09“ — 3.18“ 7,17 12 26 9.20 | 4.49 7.01 
Czenſtochau 4.19“ 6.42 — 1.37 — 6 51˙ 11.55“ — — 1.18“ — 1.53˙ 6.15 11.34 8.20 | 3.36 | 6.59 
Zawiercie 5.18“ 2.00 — 12.50 — 7.58“ — = — 1324| — 12.01“ — 110,34 | 7.12. | 2.38 | 4.61 
Granica 6.10 8.55 — 1.50 — 8.50“ — — — II1.25˙“[— 110.350 — 9.35 — ! 1.30 3.45 
Sos nowiece 6.20 9.25 — 2.25 — 9.20] — — — 111.05#*| — 10.00 — 9.00 5.45˙ 1.00 | 3.20 
Tomaſchow 3.07“ — | — 10.14 — 6.23“ — — _ 17 — 2551 el Ben 
Starzys ko 5.53% | — 2.30 — 11.1] | — . — BUS] NE ARE T ui 
Oſtrowlec 9.05 — — — — — — — — — 8.35 — — — — 1123| — 
Kielce 744k — I — 1 115800 To ee ET 
Radom 8. eee ern — — 1 — 1.45 — 
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Die mit Sternen bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bie 6 Uhr Morgens. 
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N 197. 


Sonnabend, den 14. (26.) Auguſt. 


1899. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Kameenfnopf. 


Eine Detektivgeſchichte, aus dem Engliſchen von F. Mangold. 


Nadel 
als ſie 


aus dem 
keine Ant⸗ 


„Haben 
Haare gezogen 
wort gab. 

„Ja, das habe ich; aber erſt, als er ſie ſchon hatte, ward mir klar, 
was vorgegangen war.“ 

„Warum haben Sie 
geſchrieen?“ 

Wiederum zögerte ſie mit der Antwort. 

„Ich weiß, Sie haben ein Recht, dieſe Fragen zu ſtellen,“ 
ſprach fie dann mit feſter Stimme, „und ich werde ſie auch beaut- 
worten, wenn Sie darauf beſtehen. Zunächſt aber bitte ich Sie, mir 
zu ſagen, ob es recht wäre, Namen zu nennen, wenn ich nur 
ganz ſchwache Verdachtsgründe habe? Könnte ich nicht mehr ſchaden 
als nützen, wenn ich Ihre Aufmerkſamkeit in eine falſche Richtung 


lenkte!“ 
„Dieſe Möglichkeit iſt allerdings vorhanden, Miß Remſen, 
ankommen laſſen, das heißt 


allein ich will es gern darauf 
ich will lieber meiner Erfahrung vertrauen, als Ihren Verdacht 


nicht hören.“ 


Sie gefühlt, wie Ihnen die 
wurde ?“ fragte er weiter, 


denn keinen Widerſtand geleiſtet oder 


J „Gut; nur verſprechen Sie mir, daß Sie keine voreiligen Schluß⸗ 
folgerungen ziehen und den Herrn, den ich Ihuen nennen werde, nicht 
beläſtigen wollen.“ 


„Damit bin ich einverſtanden. Ich werde nicht gegen ihn vor⸗ 


gehen, wenn ich nicht noch andere, 
Verdachtsgründe habe.“ 

„Schön. Sie haben mich gefragt, ob ich Jemand im Verdacht 
und warum ich dem Diebe keinen Widerſtand geleiſtet hätte. Sie 
werden fi entfinnen, daß ich meinen Kopf gebeugt hielt. Zuerſt 
konnte ich es gar nicht begreifen, wie es kam, daß meine Nadel ſich 
bewegte, und dachte, ſie hätte ſich vielleicht am Gewande des Sultans 
feſtgehängt. Dann fing die Uhr an zu ſchlagen, und in dem Augen⸗ 
blick fuhr es mir durch den Kopf, daß Mr. Mitchel die Nadel weg⸗ 
nehme, um feine Wette zu gewinnen. Deshalb verhielt ich mich ſtille. 
Iſt Ihnen mein Benehmen nun verſtändlich?“ 

5 „Vollkommen. Ich muß daraus ſchließen, daß Ihnen 
Mr. „Mitchel nicht im Voraus geſagt hat, daß er das thun 
wolle. 


„Nein, das hat er nicht, und das iſt gerade der Grund, weshalb 
ich Sie zu mir gebeten habe.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 

„Nun, das iſt doch klar. So lange ich glaubte, er habe die 
Nadel, machte ich mir keine Sorgen darüber und ging ſogar ſo weit, 
eine große Entrüftung auf dem Feſte zu heucheln, zum Theil, um 
Sie irre zu leiten, denn ich wollte Mr. Mitchel's Plau unterſtützen; 
allein, als mir geſtern einfiel, daß mir Mr. Mitchel ſicher im Vor⸗ 
aus geſagt hätte, wenn es ſeine Abſicht geweſen wäre, mir die Nadel 
zu nehmen, ſah ich ſofort ein, daß mein erſter Gedanke irrig war, 
und daß mein Rubin wirklich geſtohlen worden iſt. Deshalb habe ich 
an Sie geſchrieben.“ 

„Sind Sie ganz ſicher, daß er es Ihnen im Voraus gefagt haben 
würde % 

„Unbedingt.“ 

„Kann ihn nicht die Beſorgniß, Sie in einen großen Skandal 
zu verwickeln, abgehalten haben? Sie wiſſen, daß er ſich einer 
Verhaftung ausſetzt, und es kann eine beträchtliche Zeit dariiber ver⸗ 
gehen, bis es ihm gelingt, zu beweiſen, daß es ſich um einen Scherz 
gehandelt hat. Er wollte vielleicht Ihren Namen nicht in der Leute 
Mund bringen.“ 


als die von Ihnen mitgetheilten 


14. Fortſetzung]. 

„O, er kennt mich beſſer,“ ſprach ſie lächelnd. 

„Inwiefern beſſer?“ fragte der Detektiv 

„Er weiß, daß es nichts in der Welt giebt, was 
nicht für ihn thun würde, nachdem ich eingewilligt habe, ihm mich 
ſelbſt zu geben. Ich bin eine von den Frauen, die nicht leicht vor 
etwas zurückſchrecken, wenn es ſich darum handelt, dem Manne ihrer 
Wahl zu helfen.“ 

„Wollen Sie damit ſagen, 
beneidenswerthe Berühmtheit mit 
weiß?“ 

„Allerdings, und deshalb bin ich auch feſt überzeugt, daß er mich 
um meine Hilfe gebeten hätte, wenn es ſeine Abſicht geweſen wäre, 
meine Nadel zu nehmen.“ 

„Wie er ſchon bei einer anderen Gelegenheit gethan hat!“ Der De⸗ 
tektiv hatte dieſen Schlag lange vorbereitet und war ſehr neugierig 
auf die Wirkung. 

„Bei welcher Gelegenheit?“ fragte Miß Remſen vollkommen un⸗ 


befangen. 

„An dem Morgen, wo er Ihre Zofe hier in 
Zimmer einſchloß, während Sie in die Stadt fuhren 
kleines Mädchen aus einem Hauſe 
brachten.“ 

„Nach welchem anderen?“ Das war eine ſchwierige Frage 


den Detektiv, und als er die Antwort ſchuldig blieb, lächelte ſie 


ich 


daß Sie bereit wären, eine wenig 
ihm zu theilen, und daß er das 


dieſem 
und ein 
abholten und nach einem anderen 


für 
auf 


eine für ihn ſehr ärgerliche Weiſe. 


„Beweiſe für Ihre Behauptung haben Sie nicht,“ 
fort. „Sie nehmen an, daß ich das, was Sie jagen, gethan 
habe, aber Sie wiſſen es nicht. Sie ſehen, ich hatte vorhin 
ganz Recht, als ich ſagte, daß ein bloßer Verdacht einen irre führen 
kann.“ 

„Vielleicht, aber ich glaube nicht, daß ich in 
Irrthum bin.“ 

„Wir wollen nicht weiter darüber ſprechen, ſondern auf unſeren 
Rubin zurückkommen. Sie haben Mr. Van Rawlſton, wie er mir mitge⸗ 
theilt hat, geſagt, Sie hätten im Voraus gewußt, daß dieſer Diebſtahl 
begaugen werden würde. Kaunten Sie auch die Perſon, die die Abſicht 
hatte, die Nadel zu ftehlen ?* 

„Um ganz offen mit Ihnen zu ſein, hebe ich geglaubt, Mr. 
Mitchel werde ſie ſtehlen, und ich glaube immer noch, daß er es ge⸗ 
than hat. Soll ich meine Nachforſchungen einſtellen ? Sie können 
dahin führen, daß er ſeine Wette verliert.“ 

Barnes' Abſicht bei dieſer Frage war ſehr ſcharfſinnig. Wenn die 
junge Dame ſeinen Vorſchlag annahm, dann war er ſicher, daß ſie 
ſelbſt Mitchel noch im Verdacht hatte; er hoffte, auf dieſe Weiſe hinter 
ihre wahre Anſicht zu kommen. 

nicht 


„Damit kaun ich mich einverſtanden erklären, denn das 
hieße, meine Hoffnung, die Nadel jemals wieder zu erlaugen, aufge⸗ 
ben. Ich bin ganz ſicher, daß Mr. Mitchel ſie nicht genommen 
hat. Irre ich mich und hat er ſie genommen, ohne mir zu 
vertrauen, daun hat er einen ſchweren Fehler gemacht und ſoll 
dafür büßen. Ich bin aber ganz ſicher, daß ſich etwas Anderes 
herausſtellen wird, und bitte Sie, Ihr Möglichſtes zu thun, Alles aufs 
uklären.“ 

g „Sie können ſich darauf verlaſſen, daß ich meine beſten Kräfte 
in den Dienſt dieſer Sache ſtellen werde, und mit dieſer Verſicherung 
will ich mich Ihnen empfehlen.“ 

Gegen ſechs Uhr Abends deſſelben Tages ließ ſich Barnes bei 


fuhr ſie 


dieſem Falle im 


Mitchel im Hotel Lafayette in Philadelphia melden und ſtand gleich 
darauf in deſſen Zimmer. 

„Sehr erfreut, Sie zu ſehen, Mr. Barnes. Es iſt außerordent⸗ 
lich freundlich von Ihnen, daß Sie ſich hierher bemüht haben, und 
ich könnte Ihnen dafür faſt das Unrecht, das Sie mir angethan haben, 
vergeben.“ 

„Unrecht? Was für ein Unrecht?“ 

„Erinnern Sie ſich des Tages, wo Sie mich beſuchten, um 
mit mir über den Knopf zu ſprechen, den Sie gefunden hatten ? Sie 
baten mich, Ihnen den ſiebenten meiner Garnitur zu zeigen, und ich 
erklärte mich dazu bereit, aber unter der Bedingung, daß Sie die Dame 
nicht beläſtigen wollten.“ 

„Nun?“ 

„Sie haben das Verſprechen nicht gehalten.“ 

„Inwiefern?“ 

„Erſtens haben Sie ihre 
damit eine Ihrer Spioninnen 
zweitens haben Sie wirklich 
Die Folge war, daß Miß 
wieder nehmen konnte und ſehr 
zu finden.“ 


Zofe beſtochen, ihr etwas vorzulügen, 
ihren Platz einnehmen konnte, und 
eine ſolche in's Haus 
Remſen ihr altes Mädchen 
viel Mühe gehabt hat, ein 


nicht 
anderes 


„Als ich das Verſprechen gab, konnte ich nicht vorausſehen, daß | 


ſolche Umſtände eintreten würden.“ 
„Sehr richtig, aber ich habe das vorausgeſehen und Ihnen geſagt, 
Sie würden bei dieſem Verſprechen nichts gewinnen und durch Ihren 
Beſuch nur meine Ausſage beſtätigt finden.“ 
„Nun, es thut mir leid, und es ſoll 
kommen.“ 
„Aber es iſt ſchon wieder vorgekommen, Mr. Barnes.“ 
„Wieſo?“ 1 
„Miß Remſen kann ihr Haus nicht verlaffen, 
Spionen verfolgt zu werden.“ 


ohne von Ihren 


Barnes biß ſich ärgerlich auf die Lippen, als er ſah, wie genau N 
b ſich arg | 5 5 der Verbindungsthür erbrochen, 


dieſer Mann mit allen feinen Maßnahmen bekannt war. 
„Diesmal haben Sie Unrecht,“ antwortete er, ohne zu zögern. 


„Ich habe verſprochen, Miß Remſen nicht im Zujammenhang mit dem 


beſonderen Fall, worum es ſich damals handelte, zu beläſtigen, wäh⸗ 


rend die Verfolgung, wie Sie es vorhin nannten, ſich auf einen an⸗ 


deren bezieht.“ 
„Was für einen anderen?“ 
„Entführung.“ N a * 
„Entführung? Abgeſchmackt! Wen in aller Welt ſoll denn Miß 
Remſen entführt haben“!“ 
„Ein junges Mädchen Namens Roſe Mitchel.“ j 
„Und wer ift dieſe Roſe Mitchel, wenn ich ſo frei ſein darf, zu 
fragen? Die Tochter der Ermordeten?“ 


„Vielleicht. Das will ich eben ermitteln; bis jetzt galt ſie aber 


auch für Ihre Tochter.“ An hen, 
„Aha! Und können Sie beweifen, daß fie das nicht iſt?“ 


„Nein.“ 
„Sehr gut. Alſo ſo 
die für meine Tochter 


viel Sie wiſſen, 
gilt, von Miß Remſen aus 
Hauſe abgeholt und nach einem anderen gebracht worden? 
weiſen können Sie das nicht, aber, geſetzten Falles, es u 
wahr, wo ſteckt denn die Entführung, wenn meine zukünftige Fran 
ein Kind, das für das meine gilt, abholt und wo 
unterbringt ?" 1 

„Ach, laſſen Sie doch dieſen Unſinn, Mr. Mitchel, Sie wiſſen 
ſehr wohl, daß das Kind zu einem gewiſſen Zwecke entfernt worden 
iſt, denn warum würde es jetzt verborgen gehalten? Und wenn Miß 
Remſen ihre Hand dabei im Spiele gehabt hat, fo hat fie Ihnen ges 
holfen, einen Detektiv irre zu führen, und das iſt ungeſetzlich. Folglich 
haben wir das Recht, ſie zu beobachten uad herauszubringen, was 
wir können.“ 


„Gut, dann will ich Ihnen das Recht nicht ſtreitig machen und 


einem 
Be⸗ 


wünſche Ihnen viel Vergnügen dazu, aber das Kind iſt aus keinem an⸗ 


deren Grunde entfernt worden, als weil Ihre Spionin Lucette ſeinen 
Aufenthalt entdeckt hatte, und ich wollte nicht, daß das Kind be⸗ 
läſtigt werde.“ 

„Woraus ſchließen Sie mit ſolcher Beſtimmtheit, daß Lucette 
meine Spionin, wie Sie es nennen, war?“ 

„Nun, das will ich Ihnen erklären. Sie 
durch einen ganzen Zug der Hochbahn gefolgt, obgleich wir an leeren 
Plätzen genug vorbeikamen, und hat ſich mir gegenüber geſetzt. Schon 
das war mir verdächtig. Als ich ſie dann kurze Zeit darnach als Stell⸗ 
vertreterin von Miß Remſen's Zofe wiedererfgunte, war 
Sache ſicher.“ 

„Einfältige Gans! Genau, was ich ihr 
murmelte Barnes für ſich. „Habe ich Sie recht 


Pexawrops u Usnaress Jeonons u 30nepz. 


geſagt habe,“ 
verſtanden,“ 


geſchmuggelt. 


nicht wieder vor⸗ 


ift dieſe Roſe Mitchel hätte einen etwas aufdringlichen Freund, der keinen Auſtand nehmen 


wäre 


anders 


redung 


iſt mir eines Tages 


ich meiner 


Lonnozeno Ilemypo n 


fuhr er 
Tochter 2 

„Was Sie verſtanden haben, weiß ich nicht, aber gejagt habe ich 
das nicht. Ich habe in derſelben Weiſe von ihr geſprochen, wie Sie : 
Roſe Mitchel, die für meine Tochter gilt.“ 

„Nun alſo, iſt fie Ihre Tochter?“ 

„Ich lehne es ab, dieſe Frage zu beantworten.“ 

„Warnm thun Sie das 2“ 

„Auch darauf muß ich Ihnen die Antwort ſchuldig bleiben.“ 

„Sehen Sie nicht ein, Mr. Mitchel, daß Sie ſich mehr und 
mehr verdächtig machen?“ 

* „Lieber Mr. Barnes, es liegt mir nicht ein Pfifferling daran, 
wieviel Verdacht ich errege, ſo lange man mir nichts beweiſen 
kann. Wenn Sie Beweiſe gegen mich gefunden zu haben glau⸗ 
ben, daun kommen Sie zu mir, und ich will verſuchen, ſie zu 
widerlegen.“ 

„Gut. Sie haben mich gebeten, den Dieb zu entdecken, der Miß 
Remſen's Rubin geftohlen hat. Ich kenne ihn bereits.“ 

Willich Mr. Barnes? Sie find ja das reine Genie. Wer ift 

enu 2% 

„Sie ſelbſt.“ 

„Larifari! Wenn Sie nichts Beſſeres wiſſen! 
drei Tagen krank im Bett.“ 

„Diesmal ſind Sie gefangen, Mr. Mitchel. 
zur Zeit des Diebſtahls in Newyork geweſen, haben 
feſt mitgemacht 
gezogen.“ 

„Sie ſind in 
perſichere Ihnen, 
inne.“ 

„Ach was! Einer meiner Leute iſt Ihnen hierher gefolgt. Am 
Abend des 1. Januar iſt er hier im Hotel eingekehrt und hat das 
neben dem Ihrigen gelegene Zimmer erhalten. Er hat das Schloß 
iſt hier eingetreten und hat ſo Ihre 


dann lauter fort, „jagen Sie, dieſe Roſe Mitchel ſei Ihre 


es 
Ich bin ja ſeit 


Sie ſind 
1 b das Masken⸗ 
und Miß Remſen den Rubin aus dem Hanie 


einer Täuſchung befangen, Mr. Barues. 
Ich ich habe dieſes Zimmer ſeit dem 30. Dezem⸗ 


ber 


Abweſenheit entdeckt.“ 

4 „Kein ſchlechter Gedanke! Der Mann verdient alle Anerkennung. 
Hat er Ihnen aber auch geſagt, durch welche Verbindungsthär er ein 
getreten iſt?“ 8 

! Barnes ſah fih um und war erſtaunt, zu finden, daß die ein- 
zige vorhandene Thür nach dem Gange führte. Was der Mann be⸗ 
richtet hatte, war eine Unmöglichkeit, allein er verfiel raſch auf eine 
Löſung des Räthſels.“ 

„Sie ſind ſeitdem in ein anderes Zimmer gezogen, Sie waren da⸗ 

mals in Nr. 234.“ 

ni „Und dieſes ſſt Nr. 342, einen Stock höher, Allein Sie irren. 
Ich habe das Zimmer nicht gewechſelt und will Ihnen erklären, wie 
der Irrthum Ihres Gehilfen entftanden iſt. Als ich hierher kam, 
wußte ich, daß mir einer Ihrer Leute gefolgt war, und ich war der 
Ausſpähung müde. Ich ſchrieb mich ein und erhielt Nr. 234, allein 
das Zimmer gefiel mir nicht. Deshalb verlangte ich ein anderes und 
bat gleichzeitig, die Nummer im Fremdenbuch nicht zu ändern. Ich 


würde, ohne Weiteres einzudringen, wenn er wüßte, welches Zim⸗ 
mer ich hätte, den ich aber zu vermeiden wüänſchte. Meinem Verlan⸗ 
gen wurde enkſprochen, und als Ihr Mann ein Zimmer „in der 
Nähe feines Freundes Mitchel“ verlangte, vermuthete der Ober⸗ 
kellner in ihm den Menſchen, den ich vermeiden wollte, und gab 
ihm N. 233, womit er natürlich ſehr zufrieden war, ich aber 
noch mehr.“ 

Bitter enttäuſcht, beſonders da er ſich während der Unter⸗ 
überzeugt hatte, daß Mitchel wirklich krank war und 
an einem ſchlimmen Huſten litt, kehrte Barnes rathlos nach New⸗ 
york zurück. 


XII. 
te des Rubins. 


Die Geſchich 

Während der nächſten beiden Wochen beſchäftigten ſich die Zei⸗ 
tungen viel mit dem Rubinendiebſtahl. Die Polizei wurde wegen ihrer 
Unfähigkeit, den Dieb zu entdecken, verhöhnt, und die Beamten hüllten 


ſich in ein geheimnißvolles Schweigen. Das Jutereſſe an der Sache 
erloſch jedoch bald; irgend ein anderes Verbrechen nahm die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit in Anuſpruch und Miß Remſen's Rubin war 


vergeſſen. 

Barnes indeſſen dachte kaum an etwas Anderes. Er zer⸗ 
brach ſich den Kopf, um einen Erfolg verſprechenden Ausgangspunkt 
zu finden, und je mehr er nachdachte, um jo mehr fühlte er ſich ver- 
ſucht, eine Reiſe nach New⸗Orcleaus zu machen, um, was er 
ſchon bei vielen Räthſeln gethan hatte, den Faden „am anderen Ende 


aufzunehmen.“ 
Fortſetzung folgt.) 
Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


sähe 
Ju H. Zirkler’s 


Abend - Handels - Klaſſen 


für Anfänger und Fortgeſchrittene 


in geſchloſſenen Geſellſchaften und eollectiv, beginnt der Unterricht am 16. (28.) 
Auguſt in Kurſen für: Ruſſiſch, Polniſch Deutſch, Franzöſiſch, Eagliſch, Rechnen, 
Geographie, Schöaſchrelben und Zeichnen, jowie Handels wiſſenſchaften. 
Anmeldungen werden von 8 bis 12 Uhr Morgens und um 9 Uhr 
Abends entgegengenommen. 
Nawrot - Straße JR 37. 
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Schleſiſche Koch⸗ u. Haushaltungs⸗ Schule 


mit Penſionat 
Breslau, Alete 2325, part., 1. u. 2. Etage. 

Das Winterſemeſter beginnt Anfang Oktober. un 
Gegenſtände: Kochen — Wirthſchaftsführung — Hand und Maſchinen⸗ 
Nähen — Flicken — Stopfen — Wäſcheanfertigung — Plätten — SIR: 
dern — Putz — Handarbeiten — kunſigewerbliche Arbeiten — Muſik. 
. J Orlndliche Ausbildung für Haus und Beruf. 

Den jungen Damen von außerhalb bletet das mit der Schule verbundene 

5 J Penfsgat tin behagliches Heim und günſt ge Gelegenheit elner erfolg⸗ 
reichen hauswirihſchaftlichen und geſellſchaftlichen  Fortbiloung. Tanzen, 
2 Turnen, fremde Sprachen einbegriffen. 
: Näheres durch Proſpikte oder durch die Leiterin E. Koepke, Be⸗ 
gründerin und frühere Leiterin der Poſener Gewerbe⸗ u. Hausha lunge ſchult 


geeeeeeeeeeceececeeeeeeeeeeeceeeeeeeοοο ο e 


In der BB” ſechsklaſſigen Schule 
THEOPHILA SCHMIDT, 


Wetrikauer⸗Straße Nr. 62, 
werden Anmeldungen neuer Schülerinnen täglich von 11 bis 4 Uhr angenommen. 
In die irſte Abtheilung der Vorbereltungsklaſſe können Mädchen von 6 
Jahren an eintreten. f 
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Breslau, Kaiser Wilhelmstrasse 9 1 
Töchter-fensionat 

At ersten Ranges und 5 | 

H Fortbildungs-Anstalt I | 

1 Frau Elise Holzbock. | 

Ausländerinnen im Hause, erste Lehrkräfte. | 

u Gesr. 1886. Prospekte auf Wunsch. 11 

Maasgebende Referenzen der Eltern im In- und Auslande. * 

* . 
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In der Privpat⸗Tchule 


— von — 


. So St Zz e n, 


Przeiazd 14 
beginnt die Aufnahme am ./ 17. und En Unterricht am 12./24. Auguff. 
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Preussische Webschule 


zu Falkenburg in Pom. 


I, Abtheilung für Weberei, II. Abth eilung für Färberei u. Appretur. 
Beginn der Curse am 16. October. Programm und ausführliche 
Auskunft kostenfrei durch Director Jul. Richter. | 
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G I Altiengeſellſchaſt 
für mechaniſche 1 
e 


— X 


empfiehlt als Spw aum re außerſt maffto und ſolld gebauten 


amerikaniſchen Schreibtische, 


comblette Bureau ⸗ Einrichtungen, ſowle jonfige Möbel. 
General- Vertreter für das 1 isch 
Antoni Rauch, Warſchan, 


Neue Welt Nro. 41. 
— — 
2 X 
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Reinhold Jurk. 
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Lodzer Tageblatt. 


EBEN KOISCHWTTZ] 


aus Berlin. Pianoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, enn hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 


„ Iheilzahlung geſlactet. 


Weitgehendſte Garantie. 


f Trinket Ceylon-Thee! 
Trinket Ceylon-Theell 
Trinket Ceylon-Thee lll 


Ceylon-Thee ist ökonomisch. 

Ceylon-Thee ist sehr gesund. 

Ceylon-Thee ist reinlich zubereitet, 
Ceylon-Thee ist der beste von Geschmack und Aroma. 


Jährlicher Verbrauch von Ceylon-Thee in Russland über 
10,000,000 Pfund 10,000,000. 


Sejhäfts-U s Beregnung, u 


Meinen geehrten Kunden Finn bi die ergebene Anzeige, daß ich meln Montag, den 16. (28.) Auguſt. d. e. 


Veb-Utenſilien-Geſchäft 2 dia 


„Uebung“ 


Petrikauerſtraße Nr. 118 verlegt habe. ea nn des 8. Zuges, 


d Commandant 
Mich dem Wohlwollen Sage i . — Kundſchaſt befens empfehlen der Lodzer Frelwillgen Feuerwehr, 


zeichne 


neee LEBLIPFEITEIET 


N 1 

1 ö % 

er Kadenullali, ei 

x Widzewska Ur. 120. = 

& Schwimmbaſſin, Wannenbäder und 8 

— Douchen. 2 

% Täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. K ” De 

5 Bull. 5 rümiſche und ruſſiſche Dampfbäder, 2 e, nnch duftend ane 
2 nur Donnerlag, ‚Freitag und Sonnabend geöſnet. 2 Bu f e e ee 

u nen arszetlows 
* Abonnementbillets an der Caſſe zu ermäßig⸗ . MEN nt 
2 ten Preiſen. 2 en kleiues, einfach 
7 

EERLELDERLERTLERLLELLL EEE möbl. Zimmer 


If bei einer deutſchen Familie ſofort 
oder vom 1. September zu ver⸗ 


oldene Medaille London 1898 
Bor 1 28 gewarnt! 


Gare, = | 


Far Some für Garne 6 — 


mielben 
Benctytienfeaße 20, 1. Etage, 


Roffe ſuct vie 1 Bor-Thymolieife Bohrung N 
Actien · Ge ſellſchaft 19 „ en Beier 5 
der 80 Tuchmaunfactur g 5 vom db le i 5 D eutſ 9 ruſſiſ d-polnif de 
„8 725 empfiehlt I ch als wohlriechende Zois 
Bin — Menke, 2 | 5 Ietienfeie ce Qualität, Zu Haben 


u 42 1 IE 
e f DERS, 


IVIL-INGENIEUR «BER LIT 


in allen größeren Apotheken, 
und er . 
8 Rußlands und Po lens. 

½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
2 Ka ee e bei! 
Fi. F. Jürgens in Moskau. 
In Lodz bei S. Süberbaum. 


Uebersetzungen 


werden correkt und zu mäßigem 


Preiſe angefertigt in der Redak⸗ 
tion des „Noasunckiä Incroxs.“ 


Sonntag, den 27. u 27. Auguſt 1899, 
3 Uhr Nachmittag: 


Verein Eodzer@ydliften, 
0 


rosees Wettfahren 


auf der Rennbahn am Geyer'ſchen Ringe, 

E mit Beiheiligung der beſten Renner. = 

Zum Austrag kommt: Ein großes Derbi = 
Meiſter ſchaſtsſahren. 

Preiſe der Plätze: 

Loge . Rs. 5.— u. 5 Kop. für die Armen, 
1, be “ 3. Tribünenrelhe, 1.20 „ N 
4. 5 u. 7. u —.90 „ 10 „ „ * * 


Cee vor der Tribüne „ 
Bogenſißzplätze 2 
Bogenſtehplätze 1 „ —.25 

Der Billetwerkauf findet bei Herrn Karl Müller, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 107 ſtatt. 


—.90 „ 10 vr. * 


Anfang der Vorrennen 10 Uhr 
Vormittags. 


T 


Eintritt 25 Kop. 
eee eee eee 


Linoleum „rewodnik 


biligstes, schönstes und praktischtes Materlal 


zum Bedeckender Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien - Gesell. „Prowodnik“ 


Juljan Meisel, 


Lodz, Petrikauer - Strasse 4 49, (Telephon 60) zu haben. 


Die Handelsbank in Lodz 


bringt hiermit zur Kenntniß, daß fie am 1. Juli a. c. an der Wodna⸗Sttaße 39 
Lagerbänſer unter der Bezeichnung: 


Lagerhäuſer 
der Handelsbank in Lodz 


tröffaet hat, die durch einen Schimenſtrang mit ber Lodzer Fabriksbahn verbun⸗ 


den ſind. 

r Es werden fowohl Stück-, als auch in ganzen Ladungen eingehende Güter 
ausgenommen ſeuergeſährliche oder dem Verderben leicht unterliegende Waaren — 
zur Einlagerung angenommen und darauf gemäß $ 12 dir Statuten Vorſchüſſe 
ertheilt; es wird auch der kommiſſionsweiſe Verkauf dir Waaren beg. 

Die in ganzen Ladungen ankommenden, direkt an die Lagerhäuſer adreſ⸗ 
ſirten Güter ſtellt die Bahn ohne Umladung vor die Lagerhäuſer. 
Intereſſenten können fi entweder in unferen Burtaux melden, oder auch 
im Compiolr den Verwalters unſerer Lagerhäuſer, Herrn Samuel Poznanski, 
Petrikauer⸗Straße 35. 


4 la — —-—-— 
DNN Sede 


Höhere Webschule 


zu Zittau in Sachsen. 
In der neuen mit Maschinen und Lehrmilteln reichhaltig 
ausgestatteten Schule beginnen die Kurse im October und April. 
Es werden Fabrikanten, Kaufleute, Musterzeichner und Wehneiner $ 
in besonderen Kursen ausgebildet. 
Programm und Auskunft kostenlos durch 


Director Ehrhardt. 1 


Pexazrops u Hazarem Jeonomm SoHeps. 


nenn r 
7 7 A * 


N S err 9 
J } y N . y Y N / 


a ODE 


Zosacaeno Ienypon, r. Ion 13-10 Anryera 1899 r. 


Palais der Aktlengeſellſchaſt von L. Geyer. 


der Fabriken 


Blüthner, Rönisch, Malecki, Schiedmeyer, 
und Römhildt. 


25 KO eee 


Ausſchließlicher Verkauf nun Fortepianos und Pianinos 


v.. —(‚—ůä̃ — — — — — p TE — 


2 Gebethner & Walt, 


Lodz, Petrikauer-Straße 46, 
jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 74, 


u 


Fenrich, Thürmer 


a ——ä—— 


eeeeeeeseseecese sees 


Sonnabend, d. 26. Auguſt 


55 3 Wiederaufnahme 3 
5 der Singſtunden. 8 


„ Um fleißigen und zahlreichen . derſilben bittet 
Vorſtand. 


— 


us u Meifter 


für mechaniſche 2 der auch mit Jaquard⸗ 
maſchinen vertraut iſt, wird zum baldigen Antritt 
geſucht. 

Schriftliche Offerten mit Gehaltsauſprüchen 
3 „BP.“ an die Expedition dieſes Blattes er⸗ 
eten. 


RN NN NN NNNNNN NN SNN N RR RNNR ARA 
Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


Diejeulgen Wohnungsinhaber, welche ab 16. September d. 2 


möblirte Zimmer 

für das zahlreiche Perfonal des Thalla-⸗Theaters abzugeben geneigt find, 
wollen unter Angabe der äußerſten Mieths⸗Preiſe ihre betreffenden 
Adreſſen ſogleich im Büreau des Theaters, Dzielnaſtraß: 18, in der Zeit 
K von 10—1 Uhr Vormittags oder 5—7 uhr Nachmittags abgeben. 

25 Die Direction. 

— Albert Rosenthal. 
2³ 


KERKKEERKRRRKSRURRRRRAAHER 


255 
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—— 


WVerlaufen 


hat ſich eine vier Monate alte dunkelgelbe Dogg e mil 
ſchwarzer Schnauze, abge ſchnittenen Ohrlappen, auf den 
Namen „Mignon“ hörend. Der Wiederbringer erhält eine 
Belohnung Przejazd Ur. A, Wohnung des Polizeimeiſters. 


— — — 


Lager 
optiſcher u. chirur⸗ 8 
giſcher Apparate, 


und ee den e 
Generul - Vertrrlung von Hanmand - Schreibmaſchinen, 


ne Photographiſche 

R Apparate, 

Platten, Zubehör u. Che: 
mikalien 


in großer Auswahl 


zu billigen Preifen. TH 
=d Dunkelkanmer ur Berfügung, um 


Platten einzulegen 


— bei 


> jering, Optiker 


Petrikauer⸗Straße Nr. 87. 


Eine für vnſchledene Zwecke paſſen 


E kate Münner-Gefanguerein, 2 Remiſe [ 


iR fofort zu vermieihen, 


Näheres beim Eigenthümer Zirlongs 
Straß! Ne. 20. 


Diplomirter 
Raſchinen. 
Jugenieur 


(Spezlalſach Texliliad iſtrie), Jaländer, — 
der Landesſprachen in Wort und Schrift 
mächtig, erfahren im Fabrikbau und 8 
der Montage und Jaſtallation ſacht g 
ſtützt auf Pema ⸗Referenzen eine paſſen 7 
Stellung in einem Fabrils tabliſſ men . 
Gefl. Offerten sub „Maschinen 7 
Ingenieur“ werden erbeten an Di 
Adriſſe: J. Edward Litten, Warf hau, 2 
Senatorska⸗Str. Nr. 10. 


3 
4 
Vierklaſſige % 


Btalſchulth 


Andreasſtraße 13. 
Aufnahme neuer Schüler findet tag ⸗ 
lich von 9 Uhr Fru) bis 4 Uhr Nach 
miitags ſtatt. 1 Unterricht beginnt 
den 24. Auguſt I 


J. Graczyk. 


Gefrorenes 
in ſechs verſchiedenen Gattungen, tä glich 
friſch, Charlotte glacds, Eis-Cröme, 
Prinee picle, Cutaffte und römlſchen 
Punſch empfiehlt: 
Die Eonditorel von J. Schmagler, e 
ee e eee Nr. 28. 


— Leim, = 


Offerten hierin erbittet die 
Expedition 55 Bltts. We 
Chiffre X. X. X. X 


Nervenarzt 


4 len 


Elecrieität u. Maſſage gigen Lähmung, 
Krampf, Rhiumatismus u. ſ. w 
Wohnt fetzt Pecltaunſtahe 0 66. 
— — — uBvLᷣ . — 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine elegante ante Wohnen 
Zimmer und Küche mit Bequemlic 
keiten iſt per ſofert oder vom 1. Ol 
ber zu virmleihen. — Daſ loſt iſt a 
ein Parterrelokal mit anfloben 
großen Speicher und geräumigen 2 
lern . abzugebenn, Porudnſes f 


Straße N 
— 1 


In vermieihen. 
Im Centrum der Sta 
Iltober a. c. Ein großer Laden, vu 
Shine event, auch kühle oda, 
Kellereien. 


e 
Er 
— 


0 


Ein kleinerer Laden mit an 
zendem Zimmer. Näheres beim 


kümer Petrikauerſtr. 97 


dem Melſterhauſe. 
— 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


